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birge, Sagan, aus Oberſchleſien und aus Grünberg. 2) Tagesgeſchichte. 


Landtags: Angelegenheiten. 
Rhein- Provinz. 

Düſſeldorf, 11. Juli. In der 44ſten Plenar⸗Siz⸗ 
zung veranlaßte der Herr Landtags⸗Marſchall die Wahl 
der ſtändſſchen Deputirten zur Mitverwaltung der Pro: 
vinztal⸗Inſtitute, wie ſolche in Folge einer Ober- Präſi⸗ 
dial-Mittheilung vom 28. Mai a. c. beſchloſſen wor⸗ 
den war. 


In lan d. 
% Breslau, den 3. Auguſt. 


Er 


Die Redaktion ift um die Aufnahme des nachfolgen⸗ 
den Artikels erſucht worden: 

In Nro. 177 dieſer Zeitung wird aus einem durch das 
ſchleſiſche Kirchenblatt zuerſt veröffentlichten Beſcheide des Mi⸗ 
niſters der geiſtlichen⸗ und Unterrichts⸗Angelegenheiten, be⸗ 
treffend den Schul- und Religions⸗ Unterricht der aus 
gemiſchten Ehen gebornen und unter Vormundſchaftsgerich⸗ 
ten ſtehenden Kinder, Veranlaſſung genommen, die Grund⸗ 
ſätze zu entwickeln, welche insbeſondere das hieſige Vor⸗ 
mundſchaftsgericht in den bezüglichen Fällen geſetzlich befolgen 
kann und wirklich befolgt. Wir gehören nicht der Corpo⸗ 
ration der Rechts verſtändigen an, um mit theoretiſcher 
Wiſſenſchaftlichkeit und praktiſcher Tüchtigkeit genauere Prü⸗ 
fungen über Vorſchriften des Staates anzuſtellen; desunge⸗ 
achtet getrauen wir uns aber, mit unſerem natürli⸗ 
chen Gerechtigkeitsgefühl auch ein Wort darein zu 
ſprechen, ſei es, um die Praxis des hieſigen Vormundſchafts⸗ 
gerichtes zu vertheidigen oder ſie auch anzugreifen. 

Fürs Erſte können wir dem Ref, das Zugeſtändniß nicht 
verſagen, daß er Recht habe, wenn er die Wahl der 
Schule bei Curanden aus gemiſchten Ehen nicht freigegeben 
wiſſen will, ſondern in der Regel auf die Confeſſions⸗ 
Thule dringt. Denn die Gefahr, im entgegengeſetzten Falle 
nur den Keim zu einem bedauernswerthen Indifferentismus 
in dem ſpätern Leven des Kindes zu legen, leuchtet zu deut⸗ 
lich ein. Freilich tritt hier der merkwürdige Fall ein, daß 
das Miniſterium als höchſte Behörde mit einer untergeordne⸗ 
ten Behörde in Widerſpruch tritt, wo es ſich darum handelt, 
die geſetzlichen Beſtimmungen des Allgem. Landrechts Th. II. 
Tit. 2. $ 76 u. ſ. w. und der Allerh. Deklaration vom 21. 
Nod. 1803 näher zu erklären. Das hieſige Vormundſchafts⸗ 
gericht erkennt *) auch heute noch in der Regel auf Confeſſions⸗ 

ſchule, das Miniſterium beſteht nicht fo ſtreng darauf. 
Daß Ref. zur Begründung feiner Anſicht That ſachen 
meldet, wodurch die Nothwendigkeit der Confeſſtonsſchule ber 
wieſen werden ſoll, können wir ihm nicht verargen, abwohl 
dem velipiöfen Standpunkte aus, das Urtheil über katholiſche 
Mütter Hätte glimpfticher ausfallen können. 
11 
2 ch in allen darauf bezüglichen 
Fällen feſt gehalten werden. 


Nach allem dieſen glauben wir weni 1 
müſſen: ir wenigſtens bemerken z 


daß uuſere Geſetzgebung 
ligibſen Kinder ⸗Erziehn 
hafte Stellen (oder 
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in Betreff der re⸗ 
ng manche zweifel⸗ 
beſſer Lücken) enthält, 


die noch ihrer umſtändlicheren und genaueren 

Erläuterung (oder Ausfüllung) entgegen⸗ 

harren, wenn nicht in dem einen Falle Et⸗ 

was als Hecht erkannt werden ſoll, was in 

dem anderen Falle als Unrecht angeſehen 
wird. 

Man ſei verſichert: wir Katholiken Breslau's verwerfen 

alle und jede widerrechtliche Beſtrebung des Katholizismus; 


wir wollen Gerechtigkeit, und nur Gerechtigkeit, 


jedoch innerhalb ſolcher Geſetze, die ſo klar ſind, daß 
auch nicht der geringſte Verdacht ſich unſerer bemächtigen 
darf, als könne das Geſetz zu unſeren Ungunſten gedeutet 


werden. —“ 


Wir können den Verfaſſ. des vorſte henden Artikels 
kaum unſern Gegner nennen. Er iſt in dem Haupt⸗ 
punkte, daß die Wahl der Schule bei Curanden aus 
gemiſchten Ehen nicht freizugeben ſei, mit uns einverſtanden. 
Inſofern ſeine Anfragen concrete Fälle betreffen, müſſen 
wir uns elner Beantwortung enthalten. Seine Un: 
kenntniß der beſtehenden Geſetze zeigt ſich ſchon in der 
Stellung der Fragen zu auffällig, als daß wir mit ihm 
hier ein juriſtiſches Disputatorium beginnen, oder ihm 
juriſtiſche Lehren, Aufklärungen und Unterweiſungen er⸗ 
theilen könnten. Sollen wir ihm z. B. nochmals 
ausführen, daß die Vormundſchaftsbehörde verpflichtet 
iſt, darüber zu wachen, daß das uneheliche Kind einer 
evangeliſchen Mutter bis zum I14ten Lebenjahre eine 
evangeliſche Erziehung erhalte, ſollte auch die Mutter 
einen andern Wunſch hegen? Und bewieſen wir ihm 
unſere reſpektiven Anſichten mit tauſend geſetzlichen Stel⸗ 
len und Gründen, ſo würde er ſich doch wieder in den 
bequemen Schlupfwinkel, daß es Anſichten ſeien) de⸗ 
nen gegenüber die wirkliche Abſicht der Geſetzgebung doch 
zweifelhaft, unklar und lückenhaft bleibe, zurückziehen. 
Demnach haben wir feinem Artikel nur in einer Be; 
ziehung Berückſichtigung widerfahren zu laſſen. Nur 
hier hängt die Frage nicht in der Schwebe. Nur hier 
hat es den Schein, als wäre unſere Ausführung ein⸗ 
ſeitig geweſen. Der Hr. Verfaſſer fordert mit Recht, 
daß, wie den Kindern verſtorbener evangeliſcher Väter 
ausſchließlich eine evangelſſche Erziehung (mit uns Über: 
einſtimmend: auch durch die Schule), fo den Kin: 
dern verſtorbener katholiſcher Väter ausſchließlich eine 
katholiſche Erziehung zu Theil werden ſolle. Alle 
unſere forgfältigften Nachforſchungen, ob jemals gegen 
eine evangeliſche Mutter, welche ihr Kind von der ge⸗ 
ſetzlich vorgeſchriebenen katholiſchen Erziehung zu⸗ 
räckzuhalten halsſtarrig verſucht hätte, Zwangsmaß— 
regeln nothwendig wurden (wie leider umgekehrt oft 
genug!) waren vergeblich. Mehr haben wir dem 
Hrn. Verfaſſer nicht zu ſagen. Möge feine Verſicherung: 
„wir Katholiken Breslau's verwerfen alle und jede wi⸗ 
derrechtliche Beſtrebung des Katholfzismus“ eine Wahr⸗ 
heit werden. Dann werden auch die „Bedenken“ ſchwin⸗ 
den, welche der Ausführung des Beſcheides des Herrn 


hroni k. 


Heute wird Nr. 61 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt; 1) Korreſpondenz aus Liegnitz, aus dem Rieſenge⸗ 


Miniſters noch gegenwärtig im Wege ſtehen, dann wird 
den beſtehenden Geſetzen auch ohne neue Erläuterungen 
das volle Recht zu Theil werden! Der Hr. Verfaſſer 
will eventualiter mit Name und Stand auftreten. 
Der Verf. des angezogenen Artikels glaubt aus mehr⸗ 
facher Rückſicht ihm ſchon jetzt vorangehen zu müſſen, 
obgleich fein Artikel die Chiffer . zu welcher er fi 


* 


bereits öfter bekannt hat, trägt. 8 
Leopold Schweitzer, 


Berlin, 1. Auguſt. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: Dem Rektor der Landesſchule 
zu Pforta, Dr. Kirchner, den Rothen Adler⸗Orden 
dritter Klaſſe mit der Schleife und den bei dleſer An⸗ 
ſtalt fungirenden Profeſſoren, Dr. Wolff, Jacobi J. 
und Ko berſtein, den Rothen Adler-Orden vierter 
Klaſſe zu verleihen; den feitherigen Direktor des Gym⸗ 
naſiums in Emmerſch, Dr. Lucas, zum Regierungs⸗ 
und katholiſchen Schulrath bei dem Provinzial⸗Schul⸗ 
Kollegium und der Regierung in Koblenz zu ernennen; 
und dem Tapezier Eul zu Köln das Prädikat Hof: 
Tapezier zu verleihen. a ; 


7 


Abgerelſt: Se, Etcellenz der General: Lieutenant 
und kommandirende General des dritten Armee: Corps, 
von Weyrach, nach Frankfurt a. d. O. Se. Excel⸗ 
lenz der Wirkliche Geheime Rath und Land⸗Hofmeiſter 
im Könſgreich Preußen, Graf zu Dohna⸗-Schlobit⸗ 
ten, nach Elbing. Der General-Major und Inſpek⸗ 
teur der erſten Ingenſeur⸗Inſpection, Breeſe, nach 
Warmbrunn. Der General-Major und General-⸗Adju⸗ 
tant Sr. Majeftät des Kaifers von Rußland, von 
Prittwitz, nach Stettin. = 


Wie wir vernehmen, iſt der Ausführung der Be⸗ 
freiung der Schriften des Dr. Gutzkow (Breslauer Ztg. 
Nr. 177) von den in Bezug auf dleſelben beſtehenden 
beſonderen Beſtimmungen mit Rückſicht auf feine in 
den öffentlichen Blättern der letzten Tage gemeldete Ver“ 
bindung mit den Schweizer⸗Kommuniſten bis auf Weis 
teres Anſtand gegeben worden. (A. P. 3.) 


Berlin, 1. Auguſt. Die Rede des Predigers 
Ehrenberg, welche derſelbe zur Feier des Leichenbegäng⸗ 
niſſes Sr. königl. Hoheit des Prinzen Auguſt gehalten 
hat, macht gegenwärtig in den höheren Kreiſen viel von 
ſich reden. Man will Hindeutungen auf Privatverhält⸗ 
niſſe des hochſeligen Prinzen bemerkt haben, die man in 
jeder Beziehung als taktlos und ungehörig bezeichnel. 
Der Unwille ſoll namentlich unter den jüngeren Offi⸗ 
zieren groß |getwefen fein, Abmahnungen der älteren 
Kameraden ſcheinen indeß den Sturm beſchwich⸗ 


tigt zu haben. Wie man hört, ſoll die Rede im 


Druck erſcheinen und wird dann auch das größere Pu⸗ 


} 


blikum befähigt werden, fich fein eigenes Urtheil zu bil⸗ 
den. — Nach Privatbrlefen, welche hier aus der Groß: 
herzoglich Mecklenburgiſchen Reſidenzſtadt Schwerin ein 
gehen, hat ſich die dort befindliche General⸗Verſammlung 
von Actionären, für eine Eiſenbahn von Berlin nach 
Hamburg, der allſeitigſten Thellnahme zu erfreuen. Das 
Publikum wie die Regierung beeifern ſich den Fremden 
jegliche Aufmerkſamkeiten zu erweiſen, und legen dadurch 
ihr Intereſſe an dem großen Unternehmen genugſam an 
den Tag. Befrledigender iſt es noch, daß die Verhand⸗ 
lungen der Actlonäre einen eben ſo zweckdienlichen als 
ungehemmten Fortgang nehmen, und ſich bis jetzt gro⸗ 
ßer Einmüthigkeit erfteuen. Die künftigen General⸗ 
Verſammlungen ſollen in Ludwigsluſt abgehalten wer⸗ 
den, einem an der Chauffee von hier nach Hamburg, 
2 Meilen von der preußifchen Grenze belegenen Hoflager 
der mecklenburgiſchen Großherzöge. Das Direktorium 
wird ſeinen Sig in Berlin und Hamburg haben, aus 
14 Mitgliedern und eben fo vielen Erſatzmännern be⸗ 
ſtehen. Es ſcheint alſo nunmehr alles darauf hinzu⸗ 
wirken, daß trotz mannigfacher Hinderniſſe in wenig 
Jahren das ungeheure faſt traumhafte Projekt realiſirt 
werde: die Nord⸗ und Oſt⸗See quer durch Europa mit 
dem mittelländiſchen Meere verbunden zu ſehen! Wer 
iſt augenblicklich im Stande die möglichen Folgen jenes 
eiſernen Bandes auch nur zu ahnden?! — 


Berlin, 1. Auguſt. Die großen Leſe⸗ und 
Zeltungs⸗Inſtitute, welche man hier mit Ganditoreien 
verbunden findet, ſind in dieſen Tagen wieder um Eins 
vermehrt worden. Unter den Linden iſt hierſelbſt 
eine ſolche Anſtalt eröffnet, die durch ihre geſchmackvolle 
Eleganz und den Schmuck der Neuheit alle übrigen 
übertrifft. Man findet dort gegen 140 Zeitfchriften, 
politiſchen, belletriſtiſchen und fachwiſſenſchaftlichen In⸗ 
halts, theils in deutſcher, theils in franzöſiſcher oder 
engliſcher Sprache. Ueberhaupt ſind dieſe Anſtalten, in 
Deutſchland wenigſtens, etwas Berlin durchaus Eigen⸗ 
thümliches und daher auch häufig der Sammelplatz der 
Fremden. Ich kenne ſo ziemlich alle bedutenderen Städte 
unſeres Vaterlandes, aber ich wüßte keinen Ort, in dem 
Aehnliches in gleicher Ausdehnung zu finden wäre. Ge⸗ 
genwärtig haben wir hier etwa fünf bis ſechs ſolcher 
Condſtorelen, die jährlich Tauſende für ihre Zeitungen 
bezahlen und doch noch gute Geſchäfte machen! Man 
muß freilich die unerſättliche Leſewuth der Berliner ken⸗ 
nen, um das zu begreifen. — Unter den neueſten Er⸗ 
ſcheinungen der Tagesliteratur machen hier in dieſem 
Augenblick beſonders drei Werke großes Aufſehen. „Preu⸗ 
ßens Beruf in der deutſchen Staats⸗Entwickelung“ von 
Brüggemann; „dies Buch gehört dem König“ von 
Bettina von Arnim und „Publiziſtiſche Abhandlungen“ 
von Wöniger. Dieſe Schriften, wie ungemein verſchle⸗ 
den fie. auch nach dem Standpunkt der Verfaſſer und 
des jedesmaligen beſonderen Themas ſeln mögen, laſſen 
ſich alle drei auf daſſelbe Hauptthema der Zeit ein, 
nämlich auf den Pauperismus. Erwägt man, wel: 
cher verſchiedenen Lebensſphäre jene Schrlftſteller ange⸗ 
hören, wie divergirend darnach ihre Beobachtungen ſein 
mußten und wie ſie doch in ein Reſultat zuſammen⸗ 
ſtimmen, ja hiermit zu einer Stunde ans Licht tre⸗ 
ten, ſo giebt dies wohl zu ernſten Betrachtungen An⸗ 
laß. Am ausführlſchſten iſt Wöniger auf die Sache 
eingegangen, der in einer großen Abhandlung: „die 
Gründe des wachſenden Pauperismus“ das ganze ſtaat⸗ 
liche und bürgerliche Leben der Gegenwart einer Erör⸗ 
terung unterwirft, und Seite 138 zu dem Reſultate 
kommt: es könne nur geholfen werden, durch eine 
ernſte Reform unſerer politiſchen und ſocia⸗ 
len Lebensverhältniſſe. Bettina von Arnim da⸗ 
gegen hat es namentlich mit der Berliner Armenver⸗ 
waltung zu thun und läßt es nicht an ſcharfem Tadel 
fehlen. Brüggemann endlich kämpft vornemlich gegen 
die Hemmniſſe freier Gemeindeverwaltungen, als Quellen 
der Verarmung. Wünſchen wir, daß das wiſſenſchaft⸗ 


liche Intereſſe des Publikums für dieſe Werke auch ſeine 


materiellen Früchte trage. Daß das Uebel furchtbar ge: 
nug auf der Oberfläche ſchwimmt, ſieht Jeder; geholfen 
muß einmal werden; es wäre unklug und unmoraliſch 
zugleich, zu warten bis die Sache ſich ſelbſt hllft. 


Berlin, 1. Auguſt. Der dritte Auguſt, der Ger 
burtstag des hochſeligen Königs Friedrich Wilhelm III., 
mit welchem wir ſo viele Tage des Kummers und der 
Freude durchlebt haben, bleibt für uns ein Feſttag, der 
zwar nicht mehr laut und heiter, wohl aber in dankba⸗ 
rer Erinnerung an vielen Orten ſtill gefelet wird. Ihre 
Majeſtäten, fo wie die königl. Prinzen und Prinpeffin: 
nen werden dleſen Tag in Charlottenburg zubringen, wo 
in der neben dem königl. Mauſoleum neuerrichteten 
prachtvollen Kapelle ein felerlicher Gottesdienſt ſtattfin⸗ 
den ſoll. Der zeitige Rektor der Hochſchule, Profeſſor 
v. Raumer, wird am 3. Auguſt zur Gedächtnißfeier des 
erhabenen Stifters der hieſigen Univerſität einen de ut⸗ 
ſchen Vortrag in der Aula halten, wozu die Notabill⸗ 
täten der Reſidenz und die Studirenden eingeladen find, 


längere Zeit nach Paris gehen wolle. 
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Bisher wurden dergleichen Vorträge, der Sitte gemäß, 
in lateiniſcher Sprache gehalten. Herr v. Raumer iſt 
der erſte, welcher es wagt, ſich von dieſer Sitte loszu⸗ 
ſagen. — Die am Gten d. M. bevorſtehende kirchliche 
Feier der 1000 jährigen Selbſtſtändigkeit Deutſchlands 
wird in der hieſigen Domkirche beſonders feſtlich began⸗ 
gen werden, indem der jüngſt organiſirte und aus 70 
Perſonen beſtehende Hofdomehor mit der königl. Kapelle 
unter Leitung des General⸗Muſik⸗Direktors für die geiſt⸗ 
liche Muſik, des Dr. Mendelsſohn⸗Bartholdy, zuerſt ge⸗ 
meinſam wirken und ein Te Deum ausführen wird, 
welchem Ihre Majeſtäten und der ganze Hof beizuwoh⸗ 
nen beabſichtigen. Außerdem wird an dieſem Tage 
Nachmittags der zur Einrichtung der Turnanſtalten aus 
München herberufene Profeſſor Maßmann für ſämmt⸗ 
liche Gymnaſien und Schulen großartige Turnſpfele in 
der Haſenheide, wo auch künftig der gemeiuſame große 
Turnplatz ſein wird, veranſtalten. — Von dem geiſtrei⸗ 
chen Dr. Lasker (aus Schleſien) wird nächſtens in der 
Plahn'ſchen Buchhandlung eine Monatsſchrift humori⸗ 
ſtiſchen Inhalts erſcheinen, welche den Titel führt: „Licht⸗ 
bilder und Schattenſpiele.“ — Meyerbeer, deſſen Abreiſe 
ſchon vor 2 Monaten beſtimmt war, iſt noch immer 
hier, und wird nächſten Sonnabend ein Hofkonzert di⸗ 
rigiren, worln Madame Garcia mitwirken wird. Es 
ſcheint, als ob Meyerbeer nicht mehr, wie bisher, auf 
Seine neueſte 
Oper „der Prophet“ dürfte deshalb nicht zuerſt in Frank⸗ 
reichs Hauptſtadt, ſondern in hieſiger Reſidenz zur Auf⸗ 
führung kommen. 


Es ſcheint ſich zu beſtätigen, daß ſchon in den näch⸗ 
ſten Tagen die Prinzeſſin Albrecht die Reiſe 
nach Italien, und zwar zuerſt nach Livorno, antre⸗ 
ten wird. Die Ober⸗Hoſmeiſterin, Gräfin v. Meuron, 
die Hofdame v. Witzleben, der Kammerhr. Graf v. Pfeil 
und der Leibarzt, Dr. Vehſemeyer, der bekannteſte der 
hieſigen homöopatiſchen Aerzte, fo wie eine ſehr anſehn⸗ 
liche Dienerſchaft bilden das Gefolge der Prinzeſſin auf 
dieſer Reiſe. Dem Vernehmen nach wird ſie drei Mo⸗ 
nate dauern, und zur Zeit der Rückkehr der Prinzeſſin 
will auch ihr erlauchter Vater, der Graf v. Naſſau, 
anweſend ſein. Der Prinz Albrecht wird ſchon ſeit 
einigen Tagen von feiner Reife zurückerwartet. Nur 
der Prinz Auguſt war das Mitglied der Königl. Fami⸗ 
lie, welches, wie der Prinz Albrecht, auf feinen Reſſen 
Konſtantinopel beſucht hatte. Beide Prinzen aber haben 
das alte Stambul unter andern Herrſchern und unter 
ſehr verſchiedenen Umſtänden geſehen, Beide aber wur⸗ 
den gleich geehrt und ausgezeichnet. (H. C.) 


* Von der Oder, 31. Juli. Die öſterreichlſche 
Reglerung hat in dieſen Tagen einen ſchönen Akt der 
Anerkennung des Werths der preußiſchen kirchlichen Ge⸗ 
ſetzgbung emanirt. Sie hat die preußiſchen Vorſchrif⸗ 
ten über die Erziehung der Kinder aus gemiſchten Ehen 
faſt in ihrem ganzen Umfange für Ungarn angenom⸗ 
men und den dortigen Reichsſtänden als Antwort auf 
ihre Beſchwerden über die Umgriffe der römiſchen Kirche 
einen dieſen analogen Geſetzentwurf zugeſendet. Die 
betreffenden Kinder ſollen nämlich ſämmtlich nach der 
Religion des Vaters erzogen worden und ſollen dabei 
nur Verträge zwiſchen den Eltern eine Ausnahme von 
der Regel herbeiführen können. Man ſieht auf den er⸗ 
ſten Blick, daß dies theils eine große, dem Proteſtan⸗ 
tismus Ungarns gemachte Coneeſſion iſt; theils daß da⸗ 
bei die preußifche Geſetzgebung faſt ganz zum Muſter 
gedient hat. Einmal gehörten bisher nach dem öfter: 
relchiſchen Geſetz in gemifchten Ehen bloß die Söhne 


eines proteſtantſſchen Vaters der evangeliſchen Religlon, 


die Töchter dagegen der katholiſchen (nach dem päpſtli⸗ 
chen Geſetz ſollen eigentlich alle Kinder katholſſch werben); 
und nun follen alle Kinder proteftantifcher Väter der 
Religion derſelben folgen. Dann ſtimmt die neue öſter⸗ 
reichiſche Verordnung faſt ganz mit dem Buchſtaben des 
preußiſchen Geſetzes überein, welches beſtimmt, daß ein 
Dritter nichts einzuwenden haben ſollte, wenn dle Eltern 
über die den Kindern zu gebende religiöſe Erziehung einig 
wären. Dieſe Maßregel iſt demnach eine große Genug⸗ 
thuung für die von blinden Eiferern oft ſo hart angefoch⸗ 
tene diesfallſige preußiſche Geſetzgebung. Wäre dieſe 
nicht billig, gerecht und weiſe, würde ſie dann wohl von 
der fo weiſen und bedächtigen öſterreichiſchen Staatsre⸗ 
gierung adoptirt worden ſein? Wäre ſie nicht mit dem 
Wohl der katholiſchen Religion vereinbar: würde fie dann 
wohl der öſterreichiſche Staat, der unſtreitig dem Papſt 
die ungeheucheltſte Anhänglichkeit und Treue zollt, ange⸗ 
nommen haben? Möchten dies jene blinden Eiferer, 
welche in dieſem Punkte den preußiſchen Staat ſo oft 
verkannt und durch ihren Ungehorſam beleidigt haben, 
bedenken und es endlich einſehen, daß die preußiſche Ge⸗ 


feßgebung über die gemiſchten Ehen von der Art iſt, 


daß ſie ſelbſt von dem am meiſten katholi f 
als das einzige Mittel angeſehen wird, as Sen 
Provinzen von gemiſchter religlöſer Bevölkerung zu $ 
halten. Eine andere Frage dabei aber iſt die: 
haben dle ungariſchen Stände dieſe große Conceſſi i 
des Kaiſers nicht angenommmen? Wir antworten 10 
folge anderer darüber ſprechender Nachrichten aus je 1 
Lande nur, daß die Stände ſich mit dem fraglichen 
Gefegentwurf gern begnügen würden, wenn der Ein = 
und der blinde Eifer der dortigen römiſchen Geiſtlichkei 
nicht in den von dem Kaſſer freigegebenen Werten, 10 
über die Erziehung der Kinder ein Mittel ſähe, wodug 
der Friede der Familien und die Ruhe des Staats N 
ſtört werden könnte. Die beregten Verträge wien 
nämlich nur zu kald in die verhaßten Reverſe, die zu fo 
vielen Beſchwerden Veranlaſſung gegeben, ver 
werden, und um allen dieſen Zudeinglichkeiten zu fe: 
hen, wünſchen die ungariſchen Stände, daß fie at, 
durch ein Geſetz unmöglich gemacht würden. Dann fügt 
das neue Geſetz nichts über die Trauung derjenigen ge⸗ 
miſchten Ehen, wo die Kinder der Religion des Vaterz 
alſo vorkommenden Falls dem Proteſtantismus folgen 
ſollen. Bisher durften nur die katholiſchen Pfarrer ger 
miſchte Ehen einfegnen und die Trauung dabei verrſch⸗ 
ten. Nach dem päpſtlichen, von Oeſterreſch endlich an⸗ 
genommenen, Befehl aber iſt es ihnen nun unterfagt, 
Verlobte gemiſchter Confeſſion zu trauen, ſobald fie nicht 
ſämmtliche Kinder dem Katholizismus verſprechen. So: 
nach bleiben dergleichen Eheleute, wo der proteſtantſſche 
Theil den Befehl des Papſtes nicht achten will, in Oeſler⸗ 
reich ungetraut, da kein proteſtantiſcher Pfarrer ſie trauen 
darf, fie leben alſo in einer Civil nach proteſtantiſchen 
Begriffen in einer wilden Ehe. Im Intereſſe ber öffent 
lichen Moral wünſchen deshalb die ungariſchen Stände, 
daß dieſer Gewiſſenszwang aufhöre und daß die evan⸗ 
geliſchen Geiſtlichen ſolche von den katholiſchen zurückge⸗ 
wieſene Verlobte, wie dies in andern deutſchen Ländern 
geſchieht, trauen dürfen. Dleſer Wunſch iſt billig und 
gerecht und es ſteht daher feiner Erfüllung nur die von 
Oeſterreich adoptirte römiſche assistentia passiva ent 
gegen. Aber man darf wohl erwarten, daß neben det 
großen Conceſſion, zu welcher ſich der öfterreichifche Hof 
durch Ertheilung der preußiſchen Miſchehengeſetzgebung 
an Ungarn herbeigelaſſen hat, er auch der preußlſchen 


Praxis folgen und dem Proteſtanten die Trauung durch 1 


ihre Geiſtlichen in den beregten Fällen geſtatten wird. 


Königsberg, 28. Juli. Die ſummariſche Ueber⸗ 
ſicht der Reſultate, welches das feit dem 27. Split, 
1827 beſtehende Inſtitut der Schiedsmänner m 
Departement des Ober⸗Landes⸗Gerichts zu Königsbetg 


während des Jahres 1842 erzielt hat, beſtätigt aufs 
neue, wie wohlthätig dieſe Einrichtung, namentlich in 


den Kreiſen der kleineren Städte, wirkt. Von 4032 
Vergleichsſachen, welche in ſämmtlichen 20 Kreiſen des 
Departements zur Sprache kamen, find nicht weniger 
als 3074 durch Vergleich und 446 durch Zurücktreten 


der Parteien erledigt worden, während nur 464 zur Uebe * 


weiſung an den Richter gelangten. Die größte Anz 
von Vergleichsſachen fand ſich im Kreiſe Drtelöbung, 


nämlich 776 (davon 475 durch Vergleich beendigt), bang 


im Kreiſe Labiau 742 (davon 615 durch Vergleich be 
endigt). Von Angelegenheiten, welche dem Richter übers 
wieſen wurden, zeigt das abſolute Maximum der Keiſſe 
Ortelsburg (154), das relative hingegen der Kreis Fred 
land (58), in welchem es ein Viertheil der Totalſumme 
(210) überſtieg. Im Stadtkreiſe Königsberg fchelnk 
man das Inſtitut faſt gar nicht zu benutzen; bier fe 
den ſich überhaupt nur zwei Sachen (beide beigelegt). 
Auch der Landkreis Königsberg weiſt nur 36 Falle auf, 
von denen 28 verglichen wurden. K. A. 3) 


Ruſſiſch⸗polniſche Grenze, 20, Juli. Eine ge 
gen Ende des Jahres 1841 ergangene Beſtimmung vir 
ordnet, daß alle in Rußland lebende ehemalige pre 
ßiſche Unterthanen auch ferner als ſolche behandil 
und demgemäß auf ihr Anſuchen mit Heim atſchel 
nen verfehen werden ſollen, es ſei denn, daß fie einen 
Auswanderungs⸗Konſens erhalten, in ruſſiſchen Militikk, 
oder Civildienſt getreten oder endlich ſich der Erfüllung 
ihrer bieffeitigen Militärpflicht entzogen haben. In Folgt 
diefer Beſtimmung find viele in Rußland ſeit zwang 
und mehreren Jahren lebende preußiſche Unterthanen 
über welche in ihrer früheren Heimat kaum noch eil 
Nachricht zu ermitteln war, auf ihr Anſuchen mit He 
matsſcheinen verſehen worden, und man wird dieſelben 


ohne Zweifel dieffeit® wieder aufnehmen, wenn fie bil“ 


Ablauf der in dem Heimatsſcheine beftimmten Fiiſt M 
ihr früheres Vaterland zurückkehren. — Zu hoffen Ih 
daß die meiſten dieſer Leute nicht gerade in aui i 
rückkommen werden. Wenigſtens läßt ſich aus d 

was über den Inhalt der Briefe und Eingaben delt 


derſelben verlautet, ſchlleßen, daß fie in Rußland in el 


nem gewiſſen Wohlſtand leben, den fie demnächſt auf 
das Vaterland übertragen wollen. Für die Zukunft 11 
ten die ſeitherigen Grundsätze außer Anwendung his 
nach dem Geſetz vom 31. Dezember 1842 das In 6 
genat nach Ablauf einer gewiſſen Reihe von Jahre 
verloren geht. - (A. P. 30 


Großbritannien. 

London, 28. Jull. Auch in den letzten Sitzungen 
boten die Verhandlungen des Parlaments nur wenige 
Momente von einigem allgemeinere Intereſſe dar. Der 
(von uns nach dem Berichte unſeres Londoner Korreſpon⸗ 
denten berelts ausführlich dargelegte) Antrag, den Herr 
Hume, um bie Errichtung von Volksſchulen auf Staats⸗ 
koſten zu veranlaſſen, in der Unterhaus⸗ Sitzung vom 
20ſten ſtellte, ſcheiterte an der Indifferenz des Hauſes 
oder an der Ungeneigtheit der Mitglieder deſſelben, dieſes 
Thema von den Radikalen in Anregung gebracht zu ſe⸗ 
hen, denn als kaum Herr Ewart eine Rede zur Un⸗ 
terſtützung des Antrags begonnen hatte, fand es ſich, daß 
nur noch 29 Mitglieder anweſend, das Haus alſo nicht 
mehr beſchlußfähig war, und der Antrag fiel ſomit zu 
Boden. Vorgeſtern hielt das Unterhaus eine nur kurze 
Sitzung, in welcher hauptſächlich über die Bill wegen 
Reform der auf die Todtenſchau bezüglichen geſetzlichen 
Beſtimmungen in der General⸗Comité debattirt wurde. 
Geſtern endlich veranlaßte die Einbringung des Comité⸗ 
Berichts Über die irſſche Arms⸗Bill im Unterhauſe zwar 
eine längere Verhandlung und mehrere Abſtimmungen, 
indeß wurde über den in der letzten Zeit fo häufig vers 
handelten Gegenſtand nichts Neues von Intereſſe vorge⸗ 
bracht. Herr Sharman Crawfort beſtritt die Bill 
nochmals als einen Eingriff in das jedem Bürger zuſte⸗ 
hende Recht des Waffentragens und in die bürgerliche 
Freiheit überhaupt und begründete darauf ein die Ver⸗ 
werfung der Bill involvirendes Amendement, das indeß, 
nachdem Lord Eliot kurz bemerklich gemacht hatte, daß 
das Prinzip der Bill bereits bei der zweiten Verleſung 
mit großer Majorität genehmigt worden ſei, mit 99 
gegen 44 Stimmen zurückgewieſen wurde. Lord John 
Ruſſel ſuchte darauf die Bill, wenigſtens inſofern die 
Hausſuchungen nach nicht einregiſtrirten Waffen in Be⸗ 
tracht kommen, einigermaßen zu mildern, indem er vor⸗ 
ſchlug, daß ſolche Hausſuchungen in keinem Theile des 
Landes ſtattfinden ſollen, der nicht durch eine Prokla⸗ 
mation des Lordlieutenants ausdrücklich als in unruhi⸗ 
gem Zuſtande befindlich erklärt worden iſt; aber auch 
dieſes Amendement, welches der Beantrager durch die 
Erinnerung daran zu unterſtützen ſuchte, wie hoch in 
England ſelbſt von einem Jeden das Recht der Unan⸗ 
taftbarkeit im eigenen Haufe gehalten wird, wurde mit 
109 gegen 65 Stimmen verworfen; endlich auch noch 
mit 74 gegen 37 Stimmen ein Amendement des Herrn 
M. J. O' Connell wegen Ausmerzung der Klaufel, 
welche die Stempelung oder das Brandmarken der Waf⸗ 
fen verfügt. Der Comité⸗Bericht wurde darauf geneh⸗ 
migt und die Bill ſoll heute zum dritten Male verleſen 
werden. Den Schluß der geſtrigen Sitzung bildete die 
Berathung über mehrere Klauſeln der iriſchen Armen⸗ 
bill. — Im Oberhauſe, das vorgeſtern keine Sitzung 
hielt, ſtand geſtern die dritte Verleſung des von Lord 
Campbell eingebrachten Pasquillgeſetzes auf der Ta⸗ 
gesordnung. Die Berathung darüber wurde indeß nicht 
beendet, vielmehr bis zum 31ſten ausgeſetzt. 

In Durham, wo der ultratorpiſtiſche Marquis 
von Londonderry ſehr großen Einfluß ausübt, iſt am 
vorigen Dlenſtage, dieſem Einfluß zum Trotz, ein Herr 
Bright, Mitglied der „Anti⸗Corn⸗Law⸗Leagne“, mit 
488 gegen 410 Stimmen zum Parlaments- Mitgliede 
an die Stelle Lord Dunganons gewählt worden, welcher 
wegen der bei feiner Wahl vorgefallenen Beſtechungen 
aus dem Unterhauſe hat austreten müſſen. 

Die geſtrigen Berichte aus Birmingham lauten 
ſehr beſorgnißerregend in Betreff des Zuſtandes der um⸗ 
liegenden Eiſenwerke- und Kohlenminen⸗ Bezirke, und 
laſſen eine ernſte Kriſis befürchten, da eine Menge Ar: 
beſter freiwillig die Arbeit niedergelegt hat und auch die 
Beſchäftigung der noch in Arbeit Befindlichen täglich 
geringer wird. d 

Die Unruhen in Süd-⸗Wales dauern noch immer 
in dem bisherigen Maaße fort, und der Miniſter des 
Innern hat es jetzt für nöthig befunden, eine ſtarke 
Abtheilung der als ſehr tüchtig bekannten Londoner Po⸗ 
lizei zur Unterſtützung der Walliſer Behörden abzuordnen. 
Die Unterſuchung gegen die eingefangenen Unruheſtifter 
wird eiftig betrieben. 

Wie ernſtlich es O'Connell darum zu thun iſt, 
ſeine Anhänger innerhalb der Grenzen der 
Geſetzlichkeit zu halten, geht aus einer Aeußerung 
hervor, welche er vor Kurzem in einem großen, zu 
Tuam in Gegenwart des katholiſchen Erzbiſchofs von 
Tuam, Dr. M' Hale, gehaltenen Repenl- Meeting ge: 
macht hat. Er erwähnte nämlich eines an ſich unbe⸗ 
deutenden Vorfalles in Ahascragh, wo die Repealer Po⸗ 
lizeibeamte mißhandelt hatten, welche, dem Befehle der 
Behörden gemäß, die ihm (O'Connell) zu Ehren errich⸗ 
teten Trlumphbögen entfernten, und erklärte, nachdem er 
ehr ſcharf gegen alle ſolche Gewaltthätigkeiten geeifert, 
daß zur Strafe für Ahascragh in den nächſten zwölf 
Monaten kein Bewohner dieſes Ortes in die Repeal⸗ 
Aſſociation aufgenommen werden folle, hinzufügend, daß, 
wenn bei jenen Mißhandlungen Blut gefloſſen wäre, er 
1 feine Rundreſſe abgebrochen haben und nach Du⸗ 
85 zurückgekehrt ſein würde. In gleicher Weiſe ſprach 

‚Ch über den Vorfall bei feiner Rückkehr nach Du⸗ 
blin auf der Repealverſammlung in der Kornbörſe aus, 
und veranlaßte, daß jeder Bewohner von Ahascragh aus 
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der Lifte der Repealer geſtrichen wurde. — Die Repeal⸗ 
Rente hat in der letzten Woche 2199 Pfd. St. und 
in der Zelt vom 4. April bis zum 4. Juli d. J. 
15,799 Pfd. St. eingetragen. 

Der Lordkanzler von Irland, Sir E. Sugden, der 
hier angekommen iſt, hat bereits mehrere lange Unter⸗ 
vednngen mit Sir James Graham und Sir Robert 
Peel gehabt. 

Die Königin hat in Begleitung ihres Gemahls vor⸗ 
geſtern zum erſten Male ſeit ſeiner Vollendung den 
Temſe⸗Tunnel beſucht. 

Der Behauptung des „Globe“ zufolge wird der 
Kanzler der Schatzkammer heute Abend im Unterhauſe 
darauf antragen, daß den Eigenthümern des auf Kapi⸗ 
tin Elliots Veranlaſſung den Chineſen überlieferten 
Opiums eine Entſchädigung von 6 Mill. Dollars zu⸗ 
erkannt werden ſolle. 

Nach Berichten aus Belize vom 19. Zuni war an 
dieſem Tage der bisherige Gouverneur von Honduras, 
Oberſt Macdonald, nach England abgeſegelt, nachdem 
er feinem am 12ten in Belize eingetroffenen Nachfol⸗ 
ger, Oberſt Fancourt, die Leitung der Geſchäfte über⸗ 
geben hatte. (Börſ.⸗H.) 


Frankreich. 


Paris, 27. Juli. Das „Journal des De⸗ 
bats“ betrachtet jetzt die Aenderung, welche ſo plötz⸗ 
lich in der Lage Spaniens eingetreten, als eine vol⸗ 
lendete Thatſache; Eſpartero habe keine Armee mehr, 
ſondern nur noch eine Escorte, die kaum hinrelche, ſei⸗ 
nen Rückzug zu decken; was ihn anbetreffe, fo beſchränke 
ſich die ganze Frage nunmehr darauf, ob er Cadix werde 
erreichen und ſich dort einſchiffen können, oder ob er 
über die portugiefifche Gränze entkommen werde. Das 
„Journal des Debats“ will Eſpartero nun nach ſeinem 
Sturze nicht mit Schmähungen verfolgen; jetzt ſo we⸗ 
nig, wie früher, will es den Regenten beſchuldigen, daß 
es ihm an perſönlichem Muthe fehle; man müſſe viel⸗ 
mehr annehmen, daß er ſich gleich vom erſten Augen⸗ 
blicke an durch die Nationalität der Bewegung, welche 
feine Gewalt bedrohte, wie gelähmt gefühlt habe; nur ſo 
könne man ſich deſſen Unthätigkeit erklären. Das mi⸗ 
niſterielle Blatt meint denn auch, niemals habe eine Re⸗ 
volution in einem höheren Grade den Charakter einer 
freien, aus eigenem Antrlebe hervorgegangenen Handlung 
des Nationalwillens getragen. Eſpartero ſei faſt allein 
auf der einen Seite, ganz Spanien auf der anderen ge⸗ 
weſen. Die „Debats“ fragen nun, wie es denn habe 
kommen können, daß Eſpartero, der unter den Auſpicien 
der liberalen Parteien zur Regentſchaft erhoben worden, 
und im Genuſſe der vollen Gunſt der Armee geweſen 
war, ſo bald alle Stützen verloren. Man werde es nun 
endlich wohl unterlaſſen, von angeblichen Intriguen dis 
franzöſiſchen Kabinets zu reden; eben ſo wenig hätten 
die ſpaniſchen Emigranten Narvgez und Concha (die 
chriſtiniſche Partei), wie große Dienſte ſie auch der na⸗ 
tlonalen Sache geleiftet, die Bewegung hervorgerufen; 
Spanien habe nicht auf ſie gewartet, um ſich zu pro⸗ 
nunciren; ſie hätten dem Lande nur noch ihren Muth 
und ihren Degen anbieten können; die Bewegung habe 
ohne ſie begonnen und würde auch ohne ſie vollendet 
worden ſein; es würden ſich dieſe Emigranten in einem 
ſchweren Irrthume befinden, wenn ſie vergäßen, daß 
Spanien ſie aufgenommen nicht als die Emigranten 
einer Partei, ſondern als Bürger, die ſich der nationa⸗ 
len Sache anſchließen. Die „Debats“ ſind der Mei⸗ 
nung, daß der Sturz Eſpartero's lediglich dadurch her⸗ 
beigeführt worden ſei, daß er ſich von einer militäriſchen 
Coterie, den Ayacuchos, lenken ließ und zudem auch, 
nun mit Recht oder Unrecht, für das Werkzeug eines 
auswärtigen Einfluſſes galt. Seine blinde Anhänglich⸗ 
keit an die Coterie der Ayacuchos und an die alten Ra⸗ 
dikalen von 1812 habe ihm die Armee und die Partei, 
welche den Fortſchritt, aber nicht eine Rückkehr zur Ver⸗ 
gangenheit wolle, entfremdet; anſtatt für Spanien zu 
herrſchen, habe Eſpartero nur für feine Cote rie geherrſcht; 
er habe die ganze Armee in ſeinem Generalſtabe, die 
ganze liberale Partei in den Trümmern der Partei von 
1812 zu ſehen gewähnt; zudem habe ſeine Umgebung 
ihre Vorliebe für einen auswärtigen Einfluß (den Eng⸗ 
lands) mit Prunk zur Schau getragen; dies habe Spa⸗ 
nien, das auf ſeine Unabhängigkeit ſo eiferſüchtig ſei, 
aufregen müſſen. Die „Debats“ gehen nun darauf 
über, die Politik zu billigen, welche das franzöſiſche Ka⸗ 
binet Spanien gegenüber in dieſen letzten Zeiten einge⸗ 
halten. „Wenn wir ſie in der Vergangenheit billigen, 
ſo rathen wir ſie auch für die Zukunft an; es darf ihr 
Prinelp ſich nicht ändern, welche Aenderungen auch in 
der Lage Spaniens eintreten mögen; die franzöſiſche Po⸗ 
litik muß immer auf die ſtrengſte Achtung für die 
Rechte und die Unabhängigkelt des ſpaniſchen Volkes 
gegründet fein, Dieſe Polſtik hat Hr. Guizot mit Be: 
harrlichkeit, mit Muth, trotz des Geſchreies der Oppo⸗ 
ſition, geübt. Welche Regierung wird det Eſpartero's 
folgen? Welche Ordnung wird ſich aus dem Chaos 


entwickeln, das immer auf eine Revolution folgt? Wir 


wiſſen es nicht. Wir wollen nicht die Rolle von Pro⸗ 
pheten ſpielen. Mit einer befreundeten Regierung wird 
Frankreich ohne Zwelfel neue Pflichten zu erfüllen und 
freundlichere Beziehungen zu befeſtigen haben. Spanien 


hat jetzt keine vorgefaßten Meinungen mehr gegen uns. 2 


Es iſt zu feinem natürlichen Zuge, zu dem Zuge feine 


Intereſſen und Ideen, die es zu Frankreich hinleiten, 
zurückgekehrt. Allein wenn die Vorurtheile von 1840 
vergeſſen find, fo verdankt man dieſes Reſultat dem ge⸗ 
ſchickten und weiſen Verfahren unſeres Miniſteriums. 
Eine andere Politik würde fie bald wieder auf's neue 
wecken. Die Feeundſchaft Spaniens fällt denen zu, die 
es in feinen Neigungen und Angelegenheiten frei gewäh⸗ 
ren laſſen.“ 

Straßburg, 28. Juli. Die Douanenverwaltung 
in Paris hat hat das folgende Rundſchreiben erlaſſen: 
Eine Könige, Ordonnanz vom 18. Mai d. J. verfügt, 
daß außer dem in Art. 14 des Geſetzes vom 2. Juli 
1836 bezeichneten Waaren das Entrepot von Straßburg 
alle für den Tranſit zuläſſigen prohibirten Wanren aufs 
nehmen kann. Da der Handelsſtand dieſer Stadt den 
in dleſer Beziehung durch Art. 17 des Geſetzes vom 9. 
Februar 1832 verlangten Obliegenheiten Genüge gelei⸗ 
ſtet hat, fo können die fraglichen prohibirten Waaren 
ohne Hinderniß nach dem Entrepot von Straßburg ver⸗ 
ſendet werden. (F. Ztg.) 

Span i e n. 


(Telegraphiſchen Depeſchen:) 1. Madrid, 25. 
Juli Abends. Das Miniſterium Lopez hat ſich 
conſtituirt. Alle Truppen, welche in der Nähe 
der Hauptſtadt ſtanden, find eingerückt. Die 
Nationalmiliz iſt im Laufe des geſtrigen Tages 
entwaffnet worden. Arguelles, Vormund der 
Königin, hat ſeine Dimiſſion gegeben. — 2. Per⸗ 
pignan, 26. Juli. Das Dampfſchiff Papin iſt 
am 24ſten zu Barcelona eingelaufen; es kam 
von Valencia, wo man am B2ften durch das 
Dampfſchiff „Elbe“ erfahren hatte, daß die ſpa⸗ 
niſche Fregatte Cortes mit zwei kleineren Schif⸗ 
fen am 1Aten von Algefiras ausgelaufen war, 
um Cadix zu blokireu. Concha war am Aten 
Juli zu Campillo de Arenas; er ſucht Espar⸗ 
tero! Die Inſeln Minorka und Jvika haben 
ſich ſammt ihren Beſatzungen pronuneirt. 

Eſpartero, der am 16. Juli zu Cordova war, hat 
drei Tagmärſche vor Concha voraus. 

Es heißt, England werde gegen Espartero's Sturz 
proteſtiren und die inſurrektionelle Regierung zu Madrid 
nicht anerkennen. g 

Belgien. 2 

Brüſſel, 26. Juli. Es geht das Gerücht, daß 
elne außerordentliche Einberufung der geſetzgebenden Ver⸗ 
ſammlung im Werke ſei, um über den gegenwärtigen 
Nothſtand zu berathen und Maßregeln zu treffen, welche 
etwa nöthig werden könnten, wenn die Preiſe der erſten 
Lebensbedürfniſſe, bei der forldauernden Arbeitsloſigkeit 
eines Theils der Bevölkerung der beiden Flandern, auf 
der jetzigen Höhe ſich erhalten ſollten. Das Gerücht 
wird indeß von vielen Seiten bezweifelt. — Der au⸗ 
ßerordentliche Commiſſarius des Königs der Niederlande, 
Herr van Breugel, wird heute Abend Brüſſel verlaſſen 
und nach dem Haag zurückkehren. .) 

Man beabſichtigt Nacht⸗Fahrten auf den Ei⸗ 
ſenbahnen, damit Geſchäftsleute keine Zeit verſäu⸗ 
men, wie dies in England und Nordamerika ſchon ge⸗ 
ſchieht: die Tarife ſind für dieſe Fahrten dann etwas 
höher. Von Oſtende bis Köln könnte man in der 
Nacht in höchſtens zwölf Stunden fahren. Auch die 
Bahn von der belgiſchen Grenze bis Paris wird vor⸗ 
bereitet und fo weit die franzöſiſche Reglerung mit den 
ihr zu Gebote ſtehenden 8 Millionen Fr. kommt, weil 
ſie die Erdarbeiten vollenden laſſen. 


Osmaniſches Reich. 

Das „Echo de Orient“ meldet aus Konſtan 
tinopel vom Iten dieſes: Geſtern fand bei der ho 
hen Pforte ein außerordentliches Conſeil ſtatt, worin 
über die Inveſtitur mit dem Berat, welches dem Für⸗ 
ſten Alexander Georgewitſch nach Serbien überſendet 
werden ſoll, verhandelt wurde. Der Beſchluß ſollte 
morgen der Sanktion des Sultans vorgelegt werden. 
— Se. Excell, der Großmarſchall des Palaſtes, Riza 
Paſcha, hat einen neuen Beweis der Gnade des Groß⸗ 
herrn ſo eben erhalten. Verfloſſenen Samſtag, in dem 
Augenblicke, als dieſer hohe Staatsbeamte im Kriege: 
Miniſterium präſidirte, ward ihm ein kaiſerl. Hat zu⸗ 
geſtellt, wodurch der Sultan, in Anbetracht ſeiner treuen 
und emſigen Dienſtleiſtung, dann ſeines Eifers und 
ſeiner Geſchicklichkeit, ihm die oberſte Leitung des ge⸗ 
ſammten Militärweſens des Reichs anvertraut. Man 
zweifelt nicht, daß das Heer unter einer ſo tüchtigen 
Leitung eine eben ſo treffliche Organiſirung als die kal⸗ 
ſerl, Garde, welche nichts zu wünſchen übrig läßt, er⸗ 
halten wird. — Der durch feine Miſſion nach Perfien 
bekannt gewordene hohe Staatsbeamte, Namik Paſcha, 
iſt zum Präſidenten des Kriegs⸗Comités für Adrianopel 
ernannt- worden. — Der bisherige erſte Dragoman des 
Franzöſiſchen General⸗Conſulats in Alexandrien, Herr 
Scipion Danton, iſt zum königl. Sekretär⸗Dolmetſch in 
Konſtantinopel, an die Stelle des Herrn Annibal Dan⸗ 
ton, der feine Demiſſion anſuchte, fo eben ernannt wor⸗ 
den. — Se. Excellenz der Gouverneur von Konlah, 
Ibrahim Paſcha, iſt an die Stelle Sr. Excellenz Omer 
Paſcha, der das Goavernement obiger Provinz über⸗ 
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nimmt, ernannt worden. — Ein Vorfall, der leicht 
traurige Folgen hätte haben können, hat ſich verfloſſe⸗ 
nen Donnerſtag an Bord des Dampfſchiffes „Mam⸗ 
mudieh“ ergeben. In Folge des Entzündens eines Zel⸗ 
tes war ein allgemeiner Schrecken auf dem Schiffe ent: 
ſtanden, glücklicher Weiſe iſt man des Feuers bald Herr 
geworden. — Nachrichten aus Alexandrien vom Eten 
dieſes melden, daß die Peſt in allen Theilen des Landes 
aufgehört hat. N 


Tokales und Provinzielles. 
Breslau, 3. Auguſt. Heute fand bei ber hieſigen 
Königl. Univerficät die Vertheilung der Preiſe und die 
Veröffentlichung der neuen für das kommende Jahr ge⸗ 
ſtellten Preisaufgaben ſtatt. Dieſe, zum Andenken an 
ihren erhabenen Stifter, den hochſeligen König, veranſtal⸗ 
tete Feierlichkeit wurde durch eine angemeſſene Muſik 
unter Leitung des Hrn. Muſik⸗Direktors Moſewius 
eingeleitet. Darauf gedachte der gegenwärtige Rektor 
der Univerfität, Hr. Geheime Medizinal⸗Rath Profeſſor 
Dr. Benedict, in einer lateiniſchen Rede der Feier 
des 3. Auguſts, welche im Jahre 1813 auf der hieſi⸗ 
gen Univerſität ſtattgefunden hatte, des damaligen Zu⸗ 
ſtandes der letzteren, der glorreichen, noch in demſelben 
Monate vor dreißig Jahren erfolgten Befreiung des Va⸗ 
terlandes vom fremden Joche, knüpfte daran Verglei⸗ 
chungen zwiſchen damals und jetzt, fügte mehrere ſich 
darauf beziehende Bemerkungen hinzu, und proklamirte 
zuletzt die Namen derjenigen Studirenden, welchen Preiſe 
auf ihre Bearbeitungen der im vergangenen Jahre ge⸗ 
ſtellt geweſenen Preisaufgaben zuerkannt worden find. 
Dieſe Sieger ſind: 
1) bei der kathol, theologiſchen Fakultät Johannes 
Kuſchel, stud. phil.; 
2) bei der juriſtiſchen Fakultät, Wilhelm Schna 
bel, stud. jur.; N 
3) bei der phlloſophiſchen Fakultät, Julius Schück, 
stud. phil. 
Bei der evangeliſch⸗theologiſchen und der mediziniſchen 
Fakultät, waren keine Bewerbungsſchriften eingegangen. 
Am Schluſſe wurden die für das kommende Univerſi⸗ 
tätsjahr geftellten Preis⸗Aufgaben veröffentlicht, und die 
Feierlichkeit gleichfalls mit einer muſikaliſchen Auffüh⸗ 
rung geendigt, 


Vorfeier und erſter Tag des 10ten 
ſchleſiſchen Muſikfeſtes. 

Ohne dem ausführlichern Berichte über das Feſt da⸗ 
durch vorgreifen zu wollen, möge folgender kurzer Vor⸗ 
bericht über einen Theil der Feier hier Raum finden. — 
Wenn wir die Aufgabe, welche ſich das Feſt geſtellt 
hatte, (in drei Tagen fünf Aufführungen, und darunter 
eine große neue Motette, ein Oratorium für Männer⸗ 
ſtimmen, ein großes Oratorſum von Händl, zwei große 
neue Feſt⸗Ouverturen und die Sinfonia eroica) ins 
Augen ſaſſen, ſo muß ſchon im Voraus angenommen 
werden, daß nur eine Menge von tüchtigen und ausge⸗ 
bildeten Kräften ſich zu ſolchem Unternehmen vereinigen 
konnten. — Und in der That hat ſich ſeit den dreizehn 
Jahren, daß diefe Geſangs⸗ und Muſikfeſte ins Leben getre⸗ 
ten ſind, die ihnen zum Grunde liegende Idee und ihr 
Zweck auf das wünſchenswertheſte ausgebildet und er⸗ 
füllt. Nicht weniger als 35, ſage fünf und dreißig be⸗ 
ſondere Geſangsvereine zählt allein Niederſchleſien, welche 
ſich zu dieſen Feſten verbunden haben und ſich geſondert 
dazu vorbereiten, ſo daß die dem zum Feſte erwählten 
Orte entfernter wohnenden Vereine jetzt ſchon ohne Nach⸗ 
theil für dieſe ihre Theilnahme an den einzelnen aus⸗ 
ſetzen dürfen, um ſodann deſto bedeutſamer in denen ih⸗ 
res Wohnbezirkes hervortreten zu können. Die Größe 
des Feſtortes, wie die Nähe der Hauptſtadt der Provinz, 
welche mit ihren bedeutenden Kräften unterſtützend ein⸗ 
greift, bleibt natürlich auf den Umfang und die Wahl 
des Darzuſtellenden nicht ohne Einfluß und die Benutzung 
beider Vortheile vermochte es denn auch das in Rede 
ſtehende Feſt zu den umfangsreichſten und bedeutendſten 
aller feiner Vorgänger zu geſtalten, und den Verſuch 
der Aufführung eines großen und ſchwierigen Orato⸗ 
riums (Belſazar von Händel) unter Zuſammenſtellung 
der an verſchiedenen Orten und unter mehreren Diri⸗ 
genten gebildeten und vorgeübten Geſangs⸗Inſtitute zu 
wagen. Wer einigermaßen die Aufgabe zu würdigen 
weiß ein unſerer Zeit fernſtehendes klaſſiſches Tonwerk 
den Ausführenden lebendig anſchaulich zu machen und 
es in allen ſeinen Theilen dem aufmerkſamen Zuhörer 
fo verſtändlich vorzuflühren, daß das an andere und glät⸗ 
tere Tonformen gewöhnte Ohr, das Fremdartige, oft herbe 


erſcheinende, als das Bedeutungsvolle zu erkennen ver⸗ 


mag, der wird den hier gebrauchten Ausdruck: wa⸗ 
gen, vollkommen gerechtfertiget finden. Denn nichts 
Geringes wird auf das Spiel geſetzt; es gilt die Aus: 
breitung der Kunſtbildung, die Erhöhung des Kunſtſin⸗ 
nes, die Veredelung des Kunſtgeſchmackes. Es gilt, ei: 
nem Theile dis Volkes zu zeigen, daß der Künſtler wie 
das Kunſtwerk ein Produkt ſeiner Zeit und ſeines Vol⸗ 
kes iſt, daß Künſtler und Kunſtwerk ſich nicht 
vom geiſtigen Leben des Volkes los trennen und blos 
vom ſubjectſven Standpunkte aus etwas anderes dar⸗ 
ſtellen wollen, als das Leben und Walten Gottes in 
der Zeitlichkeit (vergl. Tucher über den Volksgeſang), daß 
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beide, Künſtler und Kunſtwerk, ohne die Erweckung des 


geiſtigen Lebens in ihm, nicht vom Volke begriffen und 


verſtanden werden können und daß die Kunſt ohne dieſes 
nichts Höheres wäre, als was fie heutiges Tages leider 
nur zu oft iſt, ein müßiger Zeitvertreib. Ich freue 
mich, in vollſter Ueberzeugung ausſprechen zu können, 
daß die Aufgabe vollſtändig und auf eine höchſt würdige 
Weiſe gelöft wurde. — In dem Mittelſchiffe der feſt⸗ 
lich und glänzend erleuchteten Kirche erhob ſich nach dem 
Altare zu amphitheatraliſch das zum Orcheſter beſtimmte, 
mit „Gulrlanden und geſchmackvoller Drappirung ge: 
ſchmückte Orcheſter, auf welchem in einer dem Auge er⸗ 
freulichen Ordnung eine Anzahl von etwa 4 bis 500 
Sängern und einer verhältnißmäßigen Menge Inſtru⸗ 


mentaliſten Plag genommen hatten. Die Kirche war in 


allen Räumen gedrängt angefüllt und die Zuhörerſchaft 
blieb in dauernder geſpannter Aufmerkſamkeit der Ent⸗ 
wicelung des großen Werkes zugewendet, welche nur 
durch nicht ſich laut machende, aber um fo beredetere 
Zeichen der gewonnenen Einwirkung und des Bei⸗ 
falls unterbrochen wurde, Beweiſes genug, daß 
die Abſicht, welche zur Wahl des Kunſtwerkis geleitet 
hatte, vollftändig erfüllt worden war. — Von Seiten 
ſtrengerer Anforderungen der Beurtheilung kann die Dar⸗ 
ſtellung, ſelbſt abgeſehen von den oben erwähnten dabei 
ſtatt gehabten unförderlichen Einflüſſen, nur als eine 
vollkommen gelungene, ja in einzelnen Theilen als eine 
ganz ausgezeichnete gewürdigt werden. — Die Chöre 
ließen in techniſcher Ausführung, wie in der Darſtellung 
ihres Inhaltes kaum etwas zu wünſchen übrig. Zum 
Belege werde nur die Fuge: „Und welchen Weg er 
geht ꝛc.“ im erſten Theile, desgleichen die treffliche Stelle 
am Schluſſe des erſten Theiles: „Jehovah hat erlöſet 
Jakob, und herrlich ſich erzeigt in Iſrael“ angeführt. 
Geradezu muſterhaft trug der Sopran das Thema mit 
den Anfängen der Trillerübung vor, (ich habe weder 
Partitur noch Textbuch zur Hand und kann den Chor 
daher nicht näher bezeichnen, deshalb überhaupt auch 
nicht ſpezieller auf das Einzelne eingehen) Auch die 
Tenorſtimme des Chores hatte einige wackere Führer an 
der Spitze, welche ſicher und kräftig, lebendig und ge⸗ 
haltvoll ihren Reigen zu lenken verſtanden. — Ein 
gleiches muß ſämmtlichen Solo's nachgerühmt werden; 
dem markigen, ſinnvollen Vortrage des characteriſtiſch 
trefflich aufgefaßten und gehaltenen Belſazar (ein im 
bürgerlichen Leben hochgeſtellter Dilettant aus Liegnitz) 
der zarten, lieblichen, leicht anſprechenden Stimme der 
Nitocris, dem kräftigen und in. weicher Fülle impoſan⸗ 
ten Alte des Cyrus, dem wohllautenden ſonoren Bary⸗ 
ton des Daniel, (die drei letzteren kunſtgeübte Dilet⸗ 
tanten aus Breslau, Schüler Siegerts, dem als Anord⸗ 
ner und Leiter des Feſtes, wie als Dirigenten der 
Hauptſtücke deſſelben auch der Erfolg der Wirkung des 
Oratoriums nächſt den Lehrern und Dirigenten der ſo 
wacker vorgebildeten und vorgeübten Vereine anheim fällt) 
— Da Berufsgeſchäſte mich unmittelbar nach Beendi⸗ 
gung des Oratoriums zur Rückreiſe in die Heimath 
nöthigten, und ich den Bericht über den zweiten Feſt⸗ 
Tag ohnehin einer andern Feder überlaſſen muß, fo 
darf ich meinen Bericht über die Vorfeſer und das 
Männergeſangsfeſt am Morgen des erſten Feſttages auf 
die bloße Bemerkung beſchränken, daß die Vorfeier den 
ernſten, tüchtigen muſikaliſchen Sinn und die mehr oder 
minder bedeutende Herrſchaft mehrerer in Niederſchleſien 
heimiſchen Organiſten und das Geſangsfeſt die wach⸗ 
ſende Kraft und das Gedeihen der ſie ausführenden zu⸗ 
ſammengetretenen Provinzial = Gefangsvereine bethätigte. 
Köhlers impoſante Motette: „Wachet auf dc.“ Freuden⸗ 
bergs trefflich vorgetragene Fantaſie über: „Ich ruf zu 
dir Herr Jeſu Chriſt,“ von Scheidt, (deren Abkürzung 
ihrer Wirkung wohl noch förderlicher geweſen ſein würde), 
und Löwe's „Eherne Schlange“ können als diejenigen 
Stücke des Geſangsfeſtes bezeichnet werden, welche nächſt 
dem Eingangs⸗Chorale ſichtbar einen bedeutenden Ein⸗ 
druck auf die Verſammlung machten, wiewohl das dem 
Eingange vorhergehende lange Orgelſtück dieſem Eintrag 
that. Ein Paar einleitende Griffe in gebundenem Style 
wären hier zweckmäßiger geweſen. — Den zu erwar⸗ 
tenden Hauptberichten Raum gebend, ſchließe ich mit 
dem Wunſche des ferneren fröhlichen Gedeihens der 
ſchleſiſchen Geſangsvereine und der fortgefegten Ent 


wickelung deutſcher Kunſt in unſerer Provinz nach dem 


höchſten Ziele hin. Moſe wius. 
*Salzbrunn, 31. Jull. Das Wetter ſpielt in den 
Bädern und Brunnen ſtets eine große Rolle, wäre es 
auch nicht, weil von ihm der Erfolg der Kur abhinge, 
welches nicht immer der Fall iſt, ſondern well es das 
ganze Leben, Thun und Treiben der Kurgäſte leitet und 
lenkt, und von ihm die Relze eines Zuſammenlebens, 
wie es die gewöhnlichen Verhältniſſe nicht geftatten, ab: 
hängen. Daher richtet ſich auch nach ihm gewöhnlich 


der mehr oder minder zahlreiche Beſuch der Mineral⸗ 


quellen. Wen eine ernſte Krankheit die Bäder zu be⸗ 
ſuchen nöthiget, der wird freilich auf das Wetter nicht 
Rückſicht nehmen, aber wohl der, dem nach einer über⸗ 
ſtandenen Krankheit, nach den Anſtrengungen ſchwerer 
Dienſtarbeiten, oder auch wohl nach Erfahrungen, die 
das Gemüth ergriffen, ſich Erholung und Kräftigung 
verſchaffen will, und darum beobachtet man, daß in ſol⸗ 


* 


chen Sommern, die ein anhaltend ſchönes Wetter aus 
zeichnet, die Mineralquellen beſonders zahlreich beſucht 
find, Dieſe Erfahrung machen wir aber diesmal nicht 
denn trotz dem übeln Wetter, welches uns nur einzeln 
ſchöne Tage vergönnt, vielleicht um uns nicht die Hoff: 
nung für beſſere Zeiten gänzlich zu rauben, vermehrt 
ſich alltäglich unſer Beſuch und die Liſte weiſet heute 
1160 Nummern nach, unter denen mehrere mit zahl⸗ 
reichen Perſonen ſich befinden, ſo daß ſich täglich heute 
noch an 1000 Perſonen an unſern Quellen verſammeln. 
Wie anziehend eine ſolche Verſammlung zu beobachten 
iſt, kann leicht entnommen werden, da eine große Man⸗ 
nigfaltigkeit menſchlicher Indivldualitäten, ſelbſt Natlo⸗ 
nalitäten, ſich jeden Augenblick zeigt und angenehm un⸗ 
terhaltend entwickelt. Hierzu kommen noch trotz dem 
üblen Wetter eine nicht geringe Anzahl Reiſender. Un⸗ 
ſere Liſten, deren Raum die Aufnahme aller Durch 
relſenden nicht erlaubt, geben faſt 400 Nummern der⸗ 
ſelben an, unter denen manche intereſſante Perſonen, 
wie unter andern die Frau Gräfin Hahn = Hahn. er 
Unter den außerhalb der Provinz eingetroffenen, größten: 
theils angeſehenen Kurgäſten befinden ſich Se. Excellenz 
der Oberſtallmeiſter des Kaiſers von Rußland, Hr. Graf 
Potodi, Se. Durchlaucht der Fürſt Löwenſtein⸗Wertheim 
mit Familie aus Dresden, und der Präsident des Ober: 
Cenſurgerichts, der Staatsſekretär und wirkliche Geh. 
Ober⸗Juſtizrath, Herr Bornemann, aus Berlin. Von 
unſern Gäſten aus der Provinz ſei nur des Prinzen 
Carl von Schönaich⸗Carolath Durchlaucht gedacht. Nicht 
ganz unrühmlich für unſre Heilanſtalt möge es auch 
ſein, daß ſelbſt 17 Aerzte unter den Kurgäſten ſich be⸗ 
finden. — Da die Ungunſt des Wetters fortfährt ent⸗ 
ernte Ausflüge zu verhindern, ſo findet das Theater 
fortwährend zahlreichen Zuſpruch, beſonders war dies an 
6 Abenden der Fall, wo die den Breslauern ſo werthe 
Künſtlerin Madame Schreiber⸗St.⸗George, von Hanno: 
ver zur Kur eingetroffen, auf das angenehmſte mit all⸗ 
gemeinem Beifall unterhielt. Auch an muſikaliſchen Ges 
nüffen fehlte es nicht, und fo gab unter andern heute 
der Königliche Kammermuſikus Herr Tauſch aus Ber⸗ 
lin einen ſolchen. Nächſtdem gewähren die Ausſtellun⸗ 
gen ſchöner Waaren, namentlich in den Glasbuden, fo 
wie die Sammlung chineſiſcher und japaniſcher Kunſt⸗ 
gegenſtände und Naturalien des Herrn Herrmann und 
die intereffante Sammlung von Bernſteinarbeiten des 
Herrn Winterfeld mannigfaltigen Genuß, anderer Unter⸗ 
haltungen, als Dioramen, Wachsfiguren, Menagerien 2c, 
die ebenfalls ihr Publikum finden, nicht zu gebenken.— 
Sonſt war der uns allen Preußen ſo theure 3. Auguſt 
der Kulminationspunkt der Schleſiſchen Bäder. Seite 
dem wir dieſen ſchönen Feſttag, an den ſich ſo viele 
ſchöne Erinnerungen knüpfen, entbehren, tritt dieſer Punkt 
um einige Tage früher ein, und es zeigt ſich jetzt ſchon, 
daß der Gehenden mehr ſind als der Kommenden, doch 
ſind der letzteren noch ſo viele, daß den Quellen bequem 
gelegene und wohl eingerichtete Wohnungen immer noch 
geſucht werden. Hoffentlich wird das ſo wandelbare 
Wetter ſich endlich günſtiger und feſter ſtellen, denn wie 
könnte ſonſt der reiche Segen der Felder geborgen wer⸗ 
den, und wir dürfen dann noch eines anhaltenden Be⸗ 
ſuches für die nächſten 2 Monate gewärtig ſein. — 
Zuletzt möge noch eines mehrfach laut gewordenen Ta⸗ 
dels der hieſigen öffentlichen Uhren gedacht werden. Auch 
hler äußert das oft mehrere Male im Laufe eines ein⸗ 
zigen Tages wechſelnde Wetter ſeinen ſtörenden Einfluß; 
dieſelben Uhren, die z. B. im vorigen Sommer die Zeit 
richtig andeuteten, variiren in dleſem, aller darauf ver⸗ 
wandten Sorgfalt ungeachtet ſo bedeutend, daß es noth⸗ 
wendig auffallen muß. Eine Hauptreparatur, die jedoch 
während der Kurzeit nicht füglich ausführbar iſt, wird 
die diesfälligen Beſchwerden für die Folgezeit gründlich 
beſeitigen. 


— Dem Nürnb. Korrſp. ſchreibt man aus Paris, 
23. Juli: „Die Theater brachten dieſe Woche manches 
Neue; die Porte St. Martin: Léonore ou les morts 
vont vite, Die erſten 3 Akte diefes Drama's find 
wörtlich aus Holtei's Leonore abgeſchrieben, und fo 
weit gefiel das Stück auch; als aber in den letzten Ak⸗ 
ten die ſchauerlich-ſchöne Handlung der Bürger'ſchen 
Ballade in ein flaches Poſſenſpiel ausartete, als Wilhelm, 
der nicht todt iſt, zurückkehrt, und der wahnſinuig auf 
dem Kirchhof herumwandernden Leonore einen Brief von 
ſich ſelbſt bringt, worauf ſie ihm die ſublime Antwort 
giebt: „Die Todten ſchreiben nicht!“ — als fie endlich 
wieder vernünftig wird, und der alte Major, Wilhelms 
Vater, auf dem Kirchhofe ihre Verbindung ſegnet, brach 
der Unwille des vernünftigen Theils des Publikums los, 
und gellende Pfiffe erſchallten. Die 16jährige Leonore 
wird von einer 50jährigen Frau, Mad. Dorval, geſpielt. 
Ein franzöſiſcher Kritiker nennt bei dieſer Gelegenheit 
Bürger „den deutſchen Victor Hugo.“ Du guter Bür⸗ 
ger! Dieſe unverdiente Ehre haft du dir auch nicht träu⸗ 
men laſſen.“ 
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Beilage zu N? 180 


Theater -Hepertoire, 

Freitag: „, Eulenſpiegel“, oder: „Scha⸗ 
bernack über Schabernack.“ Poſſe 
mit Geſang in 4 Akten von J. Neſtroy, 
Muſik von A. Müller. tel 

Sonnabend: „Der Verräther.“ Luſtſpie 
in 1 Akt von Holbein. Hierauf: „ 05 
Zeitgeiſt.“ Luſtſpiel in 4 Akten von x 
E. Raupach. 

Todes Anzeige. 

Das geſtern Nachmittag halb 6 un 155 
Leberverhärtung und Gallenſtein erfolgte Ab: 
leben des Bürgers und Malers J On 
Leonhard Brock, in einem Alter von 6 
Jahren und 8 Monaten, zeigen tiefbetrübt 
Verwandten und Freunden 5 or 925 Bitte 

1 i me er 8 

e n 


Breslau, den 3. Auguſt 1843. 


Sonnabend den 5. h. Nachmittags 3½ Uhr 
Vortrag im Leſe⸗Verein. 
e le 

Der Tert für die Sonnabends den Sten 
d. M. in der St. Trinitatiskirche, früh 
9 uhr, zu haltende altteſtamentliche Predigt 
iſt Jeſaia 53, 1. 005 

Caro, Schweidnitzerſtr. Nr. 14. 

Bei Ferd. Hirt in Breslau iſt ange⸗ 
e in für das geſammte Ober⸗ 
ſchleſien zu beziehen durch die Hirt ſchen 
Buchhandlungen in Ratibor und Pleß: 


Rang⸗ u. Quartierliſte 


der Königl. Preuß. Armee 
für 1843, 
verbunden mit den 


Anciennetäts⸗Liſten 
der Generalität und Stabs⸗Offiziere. 
Preis geh. 1 Rtlr. 7½ Sgr. 

So eben iſt erſchienen und in Breslau 
in der Buchhandlung Jofef Max u. Komp. 
ſo 15 in Oppeln bei C. G. Ackermann 
zu haben: 0 


Rang⸗ u. Quartierliſte 
der Königl. Preuß. Armee 


für das Jahr 1843. 
Geheftet. Preis 1 Rlhlr. 7½ Sgr. 
Bei Ludwig Schumann in Leipzig iſt 

erſchienen u. bei A. Goſohorsky in Bres⸗ 
lau (Albrechtsſtraße Nr. 3) vorräthig: 
Histoire de Napoléon 
et de la grande Armee pendant Pan- 
nee 1812 par le general comte 
de Segur. 

Mit grammatiſchen und erläuternden An⸗ 
merkungen und einem Wörterbuche. 2te 
Stereotyp⸗ Abdruck. 

Geheftet. Preis 1 Rthlr. 


Thaers rationelle Landwirthſchaft. 4 
Bde. Hlbfrz. 1837, ganz neu 7 Nil, Meyers 
Univerſum. 1— Sr Bd. mit 384 Stahlſtichen. 
Lpr. 22%, f. 11 Rthl. Menzel, Geſchichte 
Schleſiens. 4to. m. Kpf. L. 6 f. 1½ Rthl. 
Hippel, Lebensläufe in aufſteigender Linie. 4 
Bde. Hfrz. m. K. 2Rthl. Müller, die Burg⸗ 
feſten u. Ritterſchlöſſer Schleſiens. m. 12 K. 
1837. 1 Rthl. Boruſſia, Muſeum f. Preuß. 
Vaterlandskunde, in 2 B. 4. 1839, mit 148 
- fhönen K. Lpr. 8 f. 3 Rthl. Lisco, das neue 
Teſtament. 2 B. Hfrz. 1835. 1¾ Rtl. Büch⸗ 
ners bibliſche Real⸗ u. Verbal⸗Concordanz, v. 
Heubner. 1840. Hlbfrz. ganz neu 3 ½ Rthl. 
Ammons Fortbildung des Chriſtenthums zur 
Weltreligion. 4 B. Hfrz. 1836/40. Lpr. 63% 
f. 3½ Rthl. Klopſtocks Werke in 9 B. eleg. 
geb. 1839, 22/5 Rthl. Louiſe, ländliches Ge⸗ 
dicht v. Voß. 1837. 20 Sgr. Strauß, Glok⸗ 
kentöne. 3 B. 1Rthl. Strauß, Helons Wall⸗ 
fahrt nach Jeruſalem. 4 B. 1½ Rthl. Bei 
Friedländer, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 34. 


Der Finder eines am 2. Auguſt Abends ab⸗ 
handen gekommenen Windhundes, mäuſegrau, 
mit weißen Flecken und grünem Halsbande, 
auf dem Namen Alſo hörend, wird erſucht, 
denſelben Margarethengaſſe Nr. 11 abzugeben. 


Kaufgeſuch. 

Im Breslauer, Ohlauer, Brieger, Falken⸗ 
berger oder Oppelner Kreiſe wird eine Beſiz⸗ 
zung mit circa 200 bis 400 Morgen Acker, 
guten Wirthſchaftsgebäuden und Wohnhauſe, 
gleich viel, ob Dominſal⸗ oder Freigut, jedoch 
nicht laudemial, zu kaufen geſucht. Desfall⸗ 
ſige Anerbieten wird, in portofreien Briefen 
unter Adreſſe A, B., Herr Kaufmann Etzler 
in Breslau auf der Schmiedebrücke anzuneh⸗ 
men die Güte haben. 


N 
1000 Ntlr. auf ein Freigut, im W. 
von 16,000 Rtlr. „in der Nähe von Ohio 
werden hinter 3000 Rtlr. baldigſt geſucht durch 
C. Anders, Albrechtsſtraße Nr. 8. 


0 Ein Kandidat des ev. Predigt amts, welcher 
lementar⸗ u. wiſſenſchaftlichen, beſonders auch 
feanzöf, unterricht ertheilt, wird zu Michaelis 
ey Hauslehrer empfohlen von Profeſſor Dr. 

ampmann, Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 71, eine Tr. 


. | 
der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 4. Auguſt 1848. 


Literariſche Anzeigen 


der Buchhandlung Joſef Mar u. Komp. in Breslau. 
Steffens Memoiren. 


Im Verlage der unterzeichneten Buchhandlung iſt erſchienen und zu haben: 5 3 RR 
rieben von Henrich Steffens, 


Was ich erlebte. Aus der Erinnerung niedergeſch 
Te und 8r Band. 8. 1843. 52 Bogen. Geheftet. 3 Rthl. b 
Inhalt: Ankunft in Breslau. Erſte Zeit daſelbſt. — Politiſches. — Waffenſtillſtand Waffenruhe. Die 
Reife zur Armee. — Winterfeldzug in Frankreich. — Breslau, bis zum allgemeinen Frieden. 


Meine Lage in Breslau. Schriftſteller⸗Arbeiten, Anſichten. . ; 

Aus dem Inhalt diefer neueſten Bände der Steffens ſchen Memoiren ift ſchon zu erſehen, wie ſehr viel Intereſſantes, Gehaltvolles 

und Wichtiges dem Leſer in denſelben abermals dargeboten wird. Das Erlebte in einer der wichtigſten Epochen der Geſchichte des deutſchen 

Volks iſt hier zur Darſtellung gebracht. Es ſteht zu erwarten, daß auch in dieſen Bänden der Leſer volle Befriedigung finden und den bald 
nachfolgenden Iten Band, welcher dieſe Memoiren ſchließt, mit gleicher Theilnahme entgegen nehmen wird. 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Tübingen. Im Verlage der H. Laupp'ſchen Buchhandlung ift fo eben neu erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Breslau 
in der Buchhandlung Joſef Max und Komp., in Oppeln bei C. G. Ackermann zu haben: 


Leben des heiligen Vinzenz von Paul. 
Von Abbé Orſini. 
Aus dem Franzöſiſchen überſetzt. 
Herausgegeben von Franz Xaver Steck, kathol. Stadtpfarrer in Reutlingen. 
25 Bogen. Gr. 8. Elegant broſchirt. Preis 1 Rthlr. 9 gGr. 8 
Das hier angekündigte Werk enthält die Lebensgeſchichte des Stifters der Congregation der Lazariſten. Die feine geiſtvolle Darſtel⸗ 


lungsweiſe des Verfaſſers bei einem allerdings ſchon mehrfach behandelten Gegenſtande wird dem Leſer hohen Genuß gewähren, und kann 
nur einen tiefen Eindruck auf ſein Inneres zurücklaſſen. — Die Uebertragung dieſes Werkes in unſere Sprache wird daher dem katholiſchen 


Publikum gewiß willkommen ſein. . 


Halder, Joſe wei und fünzig Leichenreden, oder Einiges von den Belehrungen, Ermah⸗ 
® eur ang der 1980 Kirche an den Gräbern. Auch eine Samstags⸗Poſtille für 
chriſtkatholiſche Familien. Zweite, verbeſſerte und vermehrte Auflage. 20 Bogen. Gr. 8. 1 Rthlr. 3 Gr. 
Der ſchnelle Abſatz der erſten Auflage läßt uns erwarten, dieſe neue umgearbeitete und vermehrte Auflage werde noch mehr Beifall 
finden. Zudem haben wir den Preis, trotz der Vermehrung um zwei weitere Vorträge, noch ermäßigt. Hauptſächlich geſchah dies, um 
dieſe Predigt⸗Sammlung, welche nur eine vollſtändige Samstags⸗Poſtille für fromme chriſtkatholiſche Familien bildet, noch zugäng⸗ 
licher zu machen. — Somit dürfen wir wohl auf lebhafte Theilnahme rechnen. ä 5 2 
Burkart, Pfarrer in Seedorf, Ausführliche katechetiſche Vorträge über das heilige Sakrament der 
Buße und des Altars. 10½ Bogen. 8. Preis 12 Gr. e 
Venillot, Louis, Der heilige Roſenkranz, in Gedichten und Betrachtungen, nebſt einigen Gedichten zu 
Ehren der heiligſten Jungfrau Marla, der Mutter Gottes. Aus dem Franzöſiſchen überſetzt von Eduard Vogt, 
Kaplan und Präceptor zu Scheer. 8 Bogen. Kl. 8. Eleg. broch. Preis nur 9 Gr. 
Wir übergeben hiermit dem Publikum Betrachtungen über die fünfzehn Geheimniſſe des Roſenkranzes, welche in Beziehung auf Tiefe 
der chriſtlichen Anſchauung und ſchmuckloſe Einfalt den beſten Erzeugniſſen der erbaulichen Literatur ſich würdig anreihen, und auch Pre⸗ 
digern mannigfachen Stoff darbieten. H. Laupp' ſche Buchhandlung. 


Bei Friedr. Beſſermann in Mannheim iſt erſchienen und in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau, in 


Oppeln bei C. G. Ackermann zu haben: 


Handbuch der chirurgiſchen Anatomie 


zum Gebrauche bei Vorleſungen und zum Selbſtunterrichte 
von Anton Nuhn, | 


Dr. der Medizin, Chirurgie und Geburtshülfe, und Privatdocent der Anatomie an der Univerfität zu Heidelberg. 


Dieſes Werk erſcheint in vier Lieferungen, wovon Eine den allgemeinen Theil, oder die chirurgiſche Anatomie der Gewebe und 
Syſteme enthält; die drei übrigen Lieferungen umfaſſen den fpeziellen Theil, oder die chirurgiſche Anatomie der einzelnen Körperabtheilungen 
und deren Gegenden; dem Ganzen wird als Anhang eine Anleitung zum Zergliedern in der chirurgiſchen Anatomie beigegeben. Erſt feit 
kurzer Zeit wird die chirurgiſche Anatomie in Deutſchland gelehrt, und den Vorleſungen liegen in der Regel Ueberſetzungen franzöſiſcher 
Abhandlungen, wie die von Velpeau und Malgaigne zu Grunde. Zum Erſtenmal wird hier in einem deutſchen Werke dieſe Doktrin in 
ihren Prinzipien begründet und in ihrem ganzen Umfange dargelegt. Die Anleitung zum Zergliedern fehlte bis jetzt gänzlich. 
Die ausgezeichnete Bearbeitung des Gegenſtandes beſchränkt den Nutzen nicht auf den Gebrauch bei Vorleſungen, ſondern ſie giebt dem die 
Wiſſenſchaft bereichernden Werke eine allgemeinere Anwendung für den Selbſtgebrauch in der Prapis, und daſſelbe wird bald jedem Chi⸗ 
rurgen als unentbehrliches Hülfsbuch dienen. ; 

Der ſpezielle Theil erſcheint zuerſt; die erſte Lieferung deſſelben, welche die Betrachtung des Kopfes enthält, ift verſendet und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen. Preis: 1 Thlr. 18 gGr. 


So eben iſt in unſerem Verlage erſchienen und durch alle Bu 
Komp., in Oppeln durch C. G. Ackermann zu beziehen: . 

Reiſe Sr. Majeſtät Friedrich Wilhelm IV., Königs von Preußen, nach England, zur Taufe Sr. Königl. 
Hoheit des Prinzen von Wales im Jahre 1842. Mit einem Bildniſſe Sr. Majeſtät und den Inſignien des Hoſen⸗ 


chhandlungen, in Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max und 


band⸗Ordens. 8. 2te Auflage. Preis 5 Sgr. 
Möſer, Wilh., Der komiſche Unterhaltungsfreund. Eine Sammlung ſcherzhaſter Vorträge für Privatge⸗ 
ſellſchaften und zur Selbſtunterhaltung. 8. 35 Bogen. N f 1 Rrhlr. 


Hardt, Uebernatürliche Erſcheinungen aus dem Reiche der Wirklichkeit und Phantaſie. 
Merkwürdige Ahndungen und Träume, räthſelhafte Erſcheinungen und Viſionen, intereſſante, Einfluß des Ueberirdiſchen 
„auf unſer irdiſches Sein. 8. 36 Bogen. 1 Rehlr. 
Hülfsbuch für alle Rechtsverhältniſſe des bürgerlichen Lebens, zur Belehrung eines Jeden über Geſetz⸗ 
gebung und Rechtspflege in den Königl. Preuß. Staaten, alphabetiſch geordnet und durch Beiſpiele aus der Praxis der 
Herren Juſtizräthe Groſchuff, Heinſius, Dr. Straß und vieler andern hieſigen und auswärtigen berühmten Rechts⸗ 
gelehrten erläutert, herausgeg. unter Redaktion des Königl. Kammerger.⸗Aſſeſſors Franz Röſſel. Heft 1. 7½ Sgr. 
Das ganze Werk, auf welches alle Buchhandlungen unterzeichnungen annehmen, wird in 12 bis 16 monatlichen Heften erſcheinen; mit 


der Ausgabe der letzten Lieferung tritt ein erhöhter Ladenpreis ein. : ; 
Bei der großen Theilnahme, welche dieſer unentbehrliche juriſtiſche Rathgeber überall findet, glauben wir uns jeder Anpreiſung enthalten 
zu dürfen. A. Hübenthal u. Komp. in Berlin. 


Im Verlage von G. J. Manz in Regensburg ift erſchienen und durch alle Buchhandlungen, in Breslau durch die Buchhandlung 
Joſef Max u. Komp. und die Uebrigen, jo wie in Oppeln durch C. G. Ackermann zu beziehen: 


Ratisbonne, Abbé M. Th., Geſchichte des heil. Bernard. 


Nach der zweiten und vermehrten franzöfifhen Ausgabe überfegt von M. Sintzel. 2 Bde. Mit 1 Stahlſt. Kl. 8. 
a 1 Rthlr. 20 Gr. a 5 
„Eines der ausgezeichnetſten Werke auf dem Gebiete der Kirchengeſchichte, das gegenwärtig der franzöſiſche Klerus hervorgebracht, ift: 
die Geſchichte des heil. Bernard vom Abbe Theodor Natisbonne, dem Bruder des vor 1’, Jahren jo wundervoll bekehrten Maria 
Alphons Ratisbonne. Es iſt dies Werk eben fo ausgezeichnet durch umfaſſendes Quellenſtudium und die anſpruchsloſeſte Gelehrſamken t 
durch klaſſiſche Vollendung des Styls. Die ſchmuckloſe einfache Sprache der Urkunden und Originalquellen, aus denen Ratfebonne gesch 
hat auf feine Darſtellung den ſichtbarſten Einfluß, indem fie von derſelben franzöſiſchen Schwulft und leere Deklamation fern hielt nich 


aber ſie ei izes b ie wi enelon und den großen Kanzelrednern bewundern.“ RN 
fie eines unnachahmlichen Reizes beraubte, die wir an F g ' 9 8 Katholſche Stimmen. 1843, 5tes Heft. 


Sn 


Hiermit die ergebene 


Eine Wein⸗Eſſi 
Eine Fabrik verſchi 


Anzeige, daß n 


ſo wie 


hieſigem Orte 


edener chemiſcher 


+ 


abrit, 
Praparate 


g= 


etablirt haben. — Die Fabrikation ſteht unter der ſpeciellen Leitung eines theoretiſch und praktiſch gebildeten £ 
Chemikers und können wir unſern geehrten Abnehmern daher die Verſicherung geben, nur Waaren von S 
vorzüglicher Qualität bei zeitgemäßen Preiſen von uns zu erhalten. Ä 

Breslau, den 1. Auguſt 1843. 


NEE 


bei denſelben Ring Nr. 49, iſt vorräthig: 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße 


9 
Nr. 20, in Oppeln 


Albrecht, Dr., Der Menſch und ſein Geſchlecht, oder Belehrungen über die 
Erzeugung des Menſchen, über Fortpflanzungstrieb, Zeugung, Befruchtung, 
Beiſchlaf, Empfängniß, Enthaltſamkeit und eheliche Geheimniſſe. Zur Erzeu⸗ 
gung geſunder Kinder und Beibehaltung der Kräfte und Geſundheit; nebft 
unſchädlichen Mitteln den Zeugungstrieb zu befördern. Zweite verbeſſerte Auf⸗ 


lage. 15 Sgr. 


Derſelbe, Kopfſchmerzen, ihre ſchnelle Linderung und gänzliche Heilung. Ein unent⸗ 
behrliches Hülfsbuch für alle, die Anfällen von Kopfweh unterworfen find; in 
welchem zugleich alle Gattungen des Kopfwehs angeführt, ihre Urſachen ent⸗ 
wickelt und die Heilmittel mitgetheilt werden, durch die jede Gattung zu lin⸗ 


dern und zu heilen iſt. Vierte vermehrte Auflage. 


10 Sgr. 


Derſelbe, Der weibliche Buſen, deſſen Schönheit und Erhaltung in feinen vier 


Epochen als Kind, Jungfra 
dargeſtellt. 10 Sgr. 


Bei Graß, Barth u. Comp. in 
Ring Ni, 49, iſt fo eben angekommen: 


u, Gattin und Mutter; phyſiſch und moraliſch 


Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, und in Oppeln 


Vorlegeblätter 


für den Elementarunterricht im Landſchaftszeichnen 


von 


Eduard Heydler. 


Zweites Hef 


t. 
Bekanntmachung. 


Ein alter, ſchon ausgebeſſerter blauer Tuch⸗ be 
Rock, mit zwei Reihen Hornknöpfen und ge⸗ daß ich das bisher unter der Firma Olivier 


flicktem Futter von ſchwarzer Leinwand, ift, 
als wahrſcheinlich geſtohlen, in Beſchlag ge⸗ 
nommen worden. Derjenige, welcher ſich als 
Eigenthümer deſſelben legitimiren kann, wird 
hiermit aufgefordert, ſich im Verhörzimmer 
Nr. 15 des hieſigen Inquiſitoriats während 

der Amtsſtunden zu melden. 0 

Breslau, den 26. Juli 1843, 
Das Königliche Inquiſitoriat. 
Jagd⸗ Verpachtung. 
Die ſiskaliſche Jagd auf den Feldmarken: 
a) Bautke, zwiſchen Steinau und Köben, auf 
dem rechten Oderufer liegend, 6 
b) Hochbauſchwitz, 1½ Meile unter Steinau, 
auf dem linken Sderufer, 
zur Oberförſterei Schöneiche gehörig, ſoll öf⸗ 
fentlich meiſtbietend vom 1. September d. J. 
bis 1. Juni 1849, alſo auf 6 Jahre verpach⸗ 
tet werden. — Termin hierzu ſteht auf den 9. 
Auguſt von 11 bis 12 Uhr Vormittag in der 
Brauerei zu Bautke an. ' 
Trebnitz, den 1. Auguſt 1843. 
Königl. Forſt⸗Inſpektion. 

a Wagner. 


5 An kti on. 
Am Iten d. Mts., Vormittag 9 uhr, wird 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, die 
arren und Varinas 


Auktion von 

a Eis \ 
fortgeſetzt, bei welcher Gelegenheit auch 
einige Eentner ungariſcher gebeitzter 

5 0 Ta bake. 
in % und ½ Etr. gepackt, vorkommen werden. 

Breslau, den 3. Auguſt 1843. 5 

Maannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Auktion. 

Am gten d. Mts., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nro. 42, verſchiedene Ef: 
fetten, als: eine goldene Cylinder⸗uhr, eine 
fülberne Tabatiere, einige Pretioſen und Sil⸗ 
berzeug; dann: Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Meubles und Hausgeräth, öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. 

reslau, den 2. Auguſt 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


1 


Sparfeife, das Pfd. 3% Sgr. 


reichen Wieſe. Das Nähere vor dem Sand: 


HOrarienburger Soda⸗Seife, 
das Pfd. 4½ Sgr. 
Amerikaniſche Talg ⸗Seife, 


das P. „ 75 Sgr. 
ſa en Voten en Batihien billger, em⸗ 
pfehlen 85 5 
Mentzel und Comp., 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Ecke der 
He Schuhbrücke. 


4. Preis 10 Sgr. 


7 


Einem hohen Adel und verehrten Publikum 
ehre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen, 


& Comp. beſtandene Friſeur⸗Geſchäft 
und Herren⸗Garderobe⸗Artikel⸗Hand⸗ 
lung, Ohlauer Straße Nr. 74, mit 
allen Activis und Paſſivis käuflich an mich 
gebracht habe, und daß von heute ab die 
Firma Olivier & Comp. erliſcht und an def: 
ſen Stelle die Firma A. Olivier eintritt. 
Da ich in Abweſenheit des Herrn Olivier 
ſeit beinahe 2 Jahren deſſen Geſchäft allein 
vorgeſtanden habe und daſſelbe im alten Lo⸗ 
kale, Ohlauer Straße Nr. 74, unverändert 
fortſetze, ſo bitte ich, das der alten Firma 
bisher geſchenkte Zutrauen auf mich gütigſt 
übertragen zu wollen, indem ich keine Mühe 
ſparen werde, die mich beehrenden Herrſchaf⸗ 
ten in jeder Hinſicht zufrieden zu ſtellen. 
Alexandre, Coiffeur de Paris, 

Ohlauer Straße Nr. 74. 

Firma: A. Olivier. 

Auf die Firma und Wohnung bitte gütigſt 
zu achten. 


nn 
& 


8 8 . 8 8 8 — — — 5 
VIS. 5 


Durch die nach den neueſten Con: & 
5 ftruftionen von Paris erhaltenen 2 
Modellen find wir in den Stand ge⸗ 46% 
zo ‚fest, allen Anforderungen genügende 30% 
Perücken und Toupets, mit allen {% 
0: NRücfichten auf die äußere Beſchaffen⸗ {6% 
heit des Kopfes und wobei der natür⸗ X 
liche Haarwuchs aufs täu⸗ & 
ſchendſte nachgeahmt wird, in & 
möglichſt kürzeſter Friſt zu fertigen. 40% 
Leichtigkeit, verbunden mit ſauberer Ar⸗ x 
beit in bekannter Güte. Unſere aufs N 
or elegantefte eingerichtete Haarſchneide⸗ x0% 
Salons empfehlen wir den geehrten 30 
Herren angelegentlichſt. Auf unfere 10 
Firma und Wohnung bitten wir genau 


O0 


zu achten. 5 2 
© Olivier u. Comp., © 
8 Coiffeurs de Paris, eo 
Ohlauerſtr. Nr. 7, im blauen Hirſch. Or 


CCC 


Zu verkaufen iſt ein vor dem Scheitni⸗ 
er Thore liegendes Ackerſtück nebſt einer gras⸗ 


thore, Sterngaſſe Nr. 6. 


Seifenſiederei⸗Verkauf. 


In einer Provinzialſtadt, am Fuße des Ge⸗ 
birges, iſt eine auf der frequenteſten Straße 
gelegene und in gutem Zuſtande ſich befin⸗ 
dende Seifenſiederej, wegen Kränklichkeit des 
Beſitzers, zu verkaufen. Kaufluſtige erfahren 
das Nähere Reuſcheſtr. Nr. 40, im Gewölbe. 


Nana. 
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Stube zu vermiethen. 


— k —— 4 —k — 


Extra⸗Fahrt auf der Eiſenbahn. 


Die Wohllöbliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn hat mir für nächſten Sonn 
tag, den 6. Auguſt, einen Extrazug bewilligt, welcher Mittags 2½ Uhr von Breslau ab: 
und Abends 8 ½ Uhr von Dhlau zurückgehen wird, der Fahrpreis iſt von mir fo weit er. 
mäßigt worden, daß für die Hin⸗ und Rückfahrt nur 10 Sgr. à Perfon gezahlt werden 
darf, wozu theils Wagen II. Klaſſe, theils Wagen III. Klaſſe eingeſtellt werden. — Durch 
großes Inſtrumental⸗Konzert, gute Speiſen und Getränke, ſo wie durch prompte Bedienung 
hoffe ich meine geehrten Gäſte aufs Beſte zu unterhalten. Billets ſind im Breslauer Bahn⸗ 
hof im Zimmer dritter Klaſſe, von 2 Uhr ab zu löſen. 8 N 

Ohlau, den 4. Auguſt 1843, Der Bahnhof⸗Neſtaurateur. 

Große weiße Decken — Hotel de Sileſie: Hr. Inſp. Gräja 5 
Dr } I \a. Goſchütz. Fr. v. Buſſe a. Poln.⸗Marchwitze 
(von guter inländ. Schafwolle), empfiehlt die Hr. Gtsb. v. Dallwitz a. Leipe.— Goldene Br 
Tuchhandlung C. W. Fäuſtel, Eliſabeth⸗ Schwert: Fr. Gr. v. Pückler a. Muskau. 
Straße 15, zur gütigen Abnahme. Dir Dietz aus Leipzig. Hr. Partik. 
Eine goldene, angeblich auf dem heiligen Dircks aus Berlin. — Goldene Zepter: 
Berge bei Oßwitz gefundene Broche, 5 en Hr. Kaufm. Stockmann a. Neuwerk. 9. 
dem ſich legitimirenden Eigenthümer in Em: Gtsb. v. Kurczewski a. Kowalewo, v. Pritt 
pfang zu nehmen Schmiedebrücke Nr. 64, im witz⸗Gaffron aus Omechau. — Deutſche 
Gewölbe. Haus: Hr. Waiſenhaus⸗ u. Seminar⸗Direkt, 
Schärf u. Fr. Paſt. Bretſchneider a. Bunz 
lau. Fr. v. Paczinski a. Koſelwitz. Hr. Ober⸗ 
lehrer Schönborn aus Poſen. Hr. Bahnhof 
Inſp. Schön a. Löwen. — Blaue Hir ſch?: 
Hr. Oberſt⸗Lieut, v. Holubakin aus Warſchau, 
Hr. Gtsb. v. Görne a. Roſenberg. Hr. Kfm 
Sym a. Lemberg. Hr. Partik. Schöpke u. Hr. 
Schönfärber Haupt aus Rawicz. — Zwei 
goldene Löwen: Hr. Gutsb. Zimmermann 
a. Niwa. HH. Kaufl. Hoffmann u. Schultz 2 
Brieg. — Hotel de Saxe: Hr. Lieut. v. 
Hocke aus Kempen. Fr. Kaufm. Neugebauer 7 
u. Fr. Fabr. Dölfendahl aus Oſtrowo. Hr. 
Kaufm. Gräber a. Rawicz. Fr. Gutsb. von 
Pfarska a. Doruchow.—Raukenkranz: Se. 
Kfm. Mohr a. Kaliſch. Hr. Kaplan Skwara 
a. Sczedrzik. — Gelbe Löwe: He. Poſt⸗ 
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Ungariſcher 
echter Garten⸗Lettinger, Rappé und Gallizier, 
ſind wieder zu haben bei 
Gierth u. Schmidt, Junkernſtr. Nr. 32. 


Spazierfuhren nach Salzbrunn. 
Sonnabend den öten d. M., 8 Uhr Abends, 
geht mein Geſellſchafts⸗Wagen nach Salzbrunn, 
und Sonntag Abend von dort wieder zurück, 
hierauf Reflektirende wollen ſich gefälligſt mel⸗ 
den bei: Aron Frankfurther's Wwe. 
Grenzhaus⸗Gaſſe Nr. 3. 


Eine Nemiſe 

und ein luftiger Schüttboden ſind Reuſcheſtraße 
Nr. 45 im rothen Hauſe zu vermiethen, und 
Michaeli c. zu beziehen. Das Nähere beim 
Wirth daſelbſt zu erfragen. Inſp. Schwebs a. Oels. — Königs: Krone: 

Zu vermiethen Hr. Kaufm. Bartſch a. Reichenbach. — Gol 
iſt im Hoſpital zu St. Bernhardin in der dene Hecht: Hr. Kaufm. Bremer u. Hr. 
Neuſtadt, von Termin Michaeli d. J. ab ein! Arrendebeſ. Reichmann ans Dirſchkowitz. Hr. Be 
tockenes feuerſicheres Gewölbe. Handelsm. Kellner a. Berlin. Hr. Geſchäfts⸗ 

Das Vorſteher⸗Amt. führer Keit a. Dresden = 

Zu vermiethen privat:togis. S 
iſt in einer Kreis ſtadt von 10,000 Einwohnern 
eine vortheilhaft gelegene Handlungs⸗Gelegen⸗ 
heit. Der Eigenthümer (kein Kaufmann) iſt 
auch gewilligt, den darauf Reflektirenden auf 
Verlangen das Grundſtück unter ſoliden Be⸗ 
dingungen zu überlaſſen. — Herr Kaufmann 
C. H. Hahn in Breslau, Schweidnitzer 
Straße Nr. 7, ertheilt auf portofreje Anfra⸗ 
gen das Nähere. 


Roßmarkt Nr. 13, 1 Treppe hoch, iſt eine 


T 


5 


chweidniterſtr. 5: Hr. 
Partik. Lipinskt a. Pleß. Hr. Gener,⸗Pächter 
Caps a, Dürr⸗Brokut. 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 3. August 1843. 


Wechsel - Course. 


Amsterdam in Cour. 
Hamburg in Banco 


Briefe. 


Zum Termin Michaeli werden gut empfoh⸗ 


; 3 .| 150 5 
lenen Pharmaceuten mehrere Gehilfenſtellen Dito » » » - » 71. 
nachgewieſen von der Droguenhandiung Karl anne me 955 . 18928 Br 8 
Grundmann successores. Leipzig; in Pr. Cogr. H ve 
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Ein meublirtes Vorderzimmer 
iſt Ring Nr. 34 zu vermiethen. Das Nähere 
im Gewölbe daſelbſt. 


Blücherplatz Nr. 15 iſt erſte Etage ein mö⸗ 
blirtes Zimmer bald zu vermiethen. 


Eine bald beziehbare meublirte Stube iſt 
zu vermiethen. Weidenſtr. Nr. 8, 1. Etage. 


Wien 


S 
SS 
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Geld- Courst. 


Dito. . 
Holland. Rand- Dukaten 
Kalserl. Dukaten 
Friedrichrdockck r 
Loulsd oer 
Polnlach Cou ant 
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Augekommene Fremde. 


Den 2. Auguſt. Goldene Gans: Freiin 
von Karsnicka, Stern⸗Kreuz⸗Ordens⸗Dame 
aus Galizien. Hr. Gen.⸗Maj. v. Röder aus 
Gohlau. Fr. Maj. v. Hartwich a. Kraſchen. 
Hr. Garde⸗Lieut. v. Lippe a. Witepsk. Herr 
Gutsb. v. Otocki a. Petrikau. Hr. Profeſſor 
Poplinski a. Poſen. HH. Kaufl. de Roſſin a. 
Hamburg, Weiß a. Reichenbach, Schloſſer a. 
Aachen. Hr. Fabr. Schloſſer a. Czorkow. Hr. 
Beamt. Maieranowski a, Krakau. — Weiße 
Adler: Hr. Juſtizrath Korytkowski a. War⸗ 
ſchau. Hr. Gutsb. v. Schickfuß a. Seſchken⸗ 
dorf. Hr. Hofr. Brüggemann u. 09. Kaufl. 
Palmie aus Berlin, Groos aus Danzig. DH. 
Maj. v. Wrochom a. Dolenzin, v. Hayn a. 
Brieg. — Drei Berge: Hr. Reg.⸗Direktor 
Gebel a. Gr. ⸗Schweinern. DH. Kaufl. Ger⸗ 
des g. Altenau, Hugo a. Zittau, Bornemann 
u. Kompff a. Bremen, Bauſch aus Rönfahl, 


Polnisch Papier-Geld 
Wiener Banknoten 150 Fl. 


Eifecten-Course, 


Staxte-Schuldecheine 
Sechdl.-Pr.-Scheine à 50 R. 
Breslauer Stadt-Obligat. . |* 
Dito Gerechtigkeits- dito 
Grosshera, Pos. Plandbr. 

dito dito dito 

Schles, Pfandbr, v. 1000R. 
dito dito 800 R. 
dito Litt, B. dito 1000 R. 
dito dito 500 R. 
Eisenbahn - Actien 08. 
dito dito Prioritäts 
Freiburger Eisenbahn-Act, 
voll eingesshlt ..» 
Disconto . 
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